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VON JO SEUSS

Die Zeichen stehen gut
für eine Stehende Welle an
der Pegnitz: Nach einem
dreijährigen Abstimmungs-
marathon befindet sich
das Genehmigungsverfah-
ren in der Schlussrunde. In
drei Monaten soll alles klar
sein, dann könnte 2018
Baustart am Fuchsloch im
Nürnberger Westen sein.

Leicht verschneit liegt
die Landzunge westlich
der Adolf-von-Braun-Stra-
ße derzeit da. Die Pegnitz
schlängelt sich nebenan
vorbei. Auf der Brücke für
Fußgänger und Radfahrer
hört man sie leise gurgeln.
Trotzdem käme niemand
auf die Idee, dass hier eine
neue Wassersport-Attrakti-
on nicht nur für Nürnber-
ger in Sicht sein könnte.

Gemeint ist die Surfer-
Welle, die 2011 nach der
Präsentation der „Wasser-
welt Wöhrder See“ ins Ge-
spräch kam. Weil die Idee
dort nicht zu verwirkli-
chen war, gründete sich
2012 der Verein „Nürnber-
ger Dauerwelle“, dem
inzwischen rund 50 Surf-
Fans angehören. Und der
sich nicht nur auf die
Suche nach einem geeigne-
ten Ort begab, sondern das
Projekt (wie berichtet)
auch selbst verwirklichen
will.

Umfangreiche Prüfung
Seit Sommer 2013 läuft der Abstim-

mungsprozess. Klar ist mittlerweile,
dass die „Dauerwelle“ nicht beim Le-
derersteg, sondern auf der Fuchsloch-
landzuge entstehen soll. Im Frühjahr
2014 begannen erste Umweltprüfun-
gen, im Frühjahr 2016 wurde für den
Bau der Anlage die wasserrechtliche
Genehmigung beantragt, was eine um-
fangreiche Prüfung auf Herz und Nie-
ren bedeutet. Federführend dabei ist
das städtische Umweltamt.

Behördenchef Klaus Köppel wartet
aktuell auf die Begutachtung durch
das staatliche Wasserwirtschaftsamt,
die für Januar 2017 angekündigt wor-
den sei. „Das ist ein wesentlicher Be-
standteil für das Genehmigungsver-

fahren.“ Diese Behörde fungiere hier
„für uns als Genehmigungsbehörde
als amtliche Sachverständige“. Laut
Köppel ist mit den Antragstellern
vom „Dauerwelle“-Verein vorbespro-
chen, „dass wir uns dann mit ihnen we-
gen noch offener Punkte aus dem Be-
triebskonzept zusammensetzen“. Ziel
des Umweltamts ist es, das Genehmi-
gungsverfahren in den nächsten drei
Monaten abzuschließen.

Ulrich Fitzthum, Leiter des Wasser-
wirtschaftsamtes, bestätigt den Ver-
fahrensstand und betont, dass das
Gutachten seiner Behörde im Regel-
fall zur Grundlage des Genehmigungs-
bescheides werde. „Wir werden unse-
re Begutachtung, in der auch auf vor-
liegende Einwände eingegangen wird,
in den nächsten Wochen vollenden“,

sagt Fitzthum. Er geht davon aus,
dass „noch im ersten Halbjahr“ die
Genehmigung erfolgt.

„Neben der Rolle als amtlicher
Sachverständiger sind wir auch in der
Funktion des Gewässereigentümers
von der Welle betroffen“, erklärt Fitzt-
hum. Dabei gehe es um Dinge wie
„Regelung des künftigen Gewässerun-
terhalts, Sicherstellung der Durchgän-
gigkeit der Pegnitz auch bei Wellenbe-
trieb, aber auch schlicht um Fragen,
die sich um das Grundstück drehen,
das derzeit noch uns gehört“. Diese
Fragen seien aber schon so weit mit
den Antragstellern geklärt, dass man
sagen könne: „Alles ist klar.“

Diese Aussage bedeutet neuen Rü-
ckenwind für das Vorhaben, das be-
reits im Juni 2016 einen „wichtigen

Schritt“, so Umweltreferent Peter
Pluschke, geschafft hatte. „Keine er-
heblichen nachteiligen Umweltauswir-
kungen“ lautete damals das Fazit der
Vorprüfung der Stadt mit Blick auf
die Umweltverträglichkeit des Pro-
jekts.

500000 Euro sind bis dato für den
61 Meter langen und 22 Meter breiten
Wellenkanal veranschlagt, der neben
der Pegnitz errichtet werden soll. Der
Freistaat Bayern hat 2013 eine 50-pro-
zentige Förderung in Aussicht gestellt
— maximal werden es also 250000
Euro sein, wie Vorstandsmitglied Tho-
mas Bachschmid vom Verein „Dauer-
welle“ betont. Trotz der positiven
Rückmeldungen gibt er sich vorsich-
tig. Man wolle den offiziellen Geneh-
migungsbescheid und die darin enthal-

tenen Auflagen abwarten,
die Umplanungen und Kos-
tensteigerungen mit sich
bringen können. Klar sei
zudem, dass es auch Vor-
behalte gebe — etwa von
Fischereiverbänden, Kanu-
ten oder auch Anwohnern
mit Blick auf die Parkplatz-
situation.

Im Genehmigungsantrag
sind jedenfalls vielerlei
Aspekte enthalten, wie
eine Hochwasserberech-
nung, ein landschaftspfle-
gerischer Begleitplan und
eine Bestandsaufnahme al-
ler Lebewesen dort. Bei
der Stadt wie beim Frei-
staat ist man von der Serio-
sität des Vereins angetan.
Dieser hatte im Vorfeld
mehrere Expertenbüros
aus dem Surfer-Bereich
mit Projektentwürfen be-
auftragt. Bachschmid, der
selbst von Beruf Bauinge-
nieur ist, und Co. entschie-
den sich schließlich für die
Firma Müller aus Kalch-
reuth.

Sponsoren gesucht
Sobald der Bescheid im

Frühjahr vorliegt und die
Auflagen sich als machbar
entpuppen, will der Verein
auf die konkrete Suche
nach Sponsoren gehen. Ers-
te Gespräche seien geführt
worden, doch als Bedin-
gung für weitere gilt eine
rechtskräftige Genehmi-
gung.

Vorstellen kann sich Bachschmid
auch eine Ko-Finanzierung über ein
Crowdfunding-Projekt. Dabei hofft
man auf ein großes Einzugsgebiet bei
den Surf-Fans. Die nächstgelegene
„Dauerwelle“ des Münchener Eis-
bachs liegt immerhin rund 170 Kilo-
meter entfernt vom Nürnberger Fuchs-
loch, das zwischen den Stadtteilen
Muggenhof und Schniegling liegt.

Wenn alles gut läuft, soll möglichst
bis Ende 2017 die endgültige Bauaus-
schreibung erfolgen und 2018 mit dem
Bau begonnen werden. Damit wird
diese Surfer-Welle in der Natur sicher
früher als die Indoor-Welle entstehen,
die der Investor Sonae Sierra bei sei-
nen Plänen für den Umbau des Quelle-
Versandhauses vorgesehen hatte. Da-
von spricht derzeit niemand mehr.

Gute Aussichten für Surfer-Welle in Nürnberg
Genehmigungsverfahren soll in drei Monaten abgeschlossen sein — 250000 Euro fließen vom Freistaat — Baustart 2018 angepeilt

Von einer Stehenden Welle wie im Eisbach im Englischen Garten in München (Bild) träumt die hiesige Surfer-Szene seit Jahren. Der Verein „Nürnber-
ger Dauerwelle“ will, wenn alles klappt, sein Projekt im Jahr 2018 an der Pegnitz im Nürnberger Westen realisieren.  Foto: Peter Kneffel/dpa
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Badminton
Lino Degenkolb (ESV Flügelrad): Mitglied

der Deutschen Nationalmannschaft (U13).
Irmengard Fritz (Gehörlosen-SC 1911):

Deutsche Meisterin, Doppel.

Basketball
Matthew Meredith (Nürnberger BC): Mit-

glied der Deutschen Nationalmannschaft (U
16).
Moritz Sanders (Nürnberger BC): 4. Platz

bei der Europameisterschaft (U 18)
Simona Cassio, Severine Grimmer, Nina

Herrmann, Lisa Hertel, Maja Kuzma, Clau-
dia Leitheim und Giulia Sautariello (Gehör-
losen-SC 1911): Deutscher Pokalmeister der
Gehörlosen.
Severine Grimmer, Maja Kuzma, Clau-

dia Leitheim, Franziska Müller, Franziska
Schulte-Hengesbach und Sonja Wucher
(Gehörlosen-SC 1911): Deutscher Meister
der Gehörlosen.

Eishockey
Patrick Reimer (Thomas Sabo Ice Tigers):

Teilnehmer an der WM.
Yasin Ehliz, Leo Pföderl und Andreas

Jenike (Thomas Sabo Ice Tigers): Mitglieder
der Nationalmannschaft.

Faustball
Auguste Grotthoff und Svenja Schröder

(TV Eibach): Weltmeisterinnen (U18).
Lukas Schneider (TV Eibach): Weltmeister

(U18).
Hannah Schröder und Antonia Fuchs (TV

Eibach): Deutsche Meisterinnen mit der Bay-
ernauswahl (U18).
Thomas Götz und Marius Marthold (TV

Eibach): DeutscheMeister mit der Bayernaus-
wahl).
Niklas Schneider (TV Eibach): Mitglied

der Nationalmannschaft (U15).

Fechten
Colm Springer (Fechterring): Mitglied der

Deutschen Nationalmannschaft (U17).
Hanns Prechtl (Fechtclub): Silber- und

Bronzemedaille bei der WM der Senioren, Sil-
ber- und Bronzemedaille bei der EM der Senio-
ren, Deutscher Meister – Florett und Säbel.
Christine Weber (Fechterring): Mitglied

im Perspektivkader des Deutschen Fechter-
Bundes.
Sarah Pflaum (Fechterring): Mitglied der

Deutschen Nationalmannschaft (U17).
Paula Singer (Fechterring): Mitglied der

Deutschen Kadetten-Nationalmannschaft.
Ute Schiffmann (Post SV): Silber- und

Bronzemedaille bei der Senioren-WM.

Fußball
Cedric Teuchert, Patrick Kammerbauer

und Lukas Mühl (1. FC Nürnberg): Mitglie-
der der Deutschen Nationalmannschaft
(U20).
Leon Krapf, Erik Engelhardt und Sandri-

no Reingans (1. FC Nürnberg): Mitglieder
der Deutschen Nationalmannschaft
(U18/U19).
Jessica May (1. FC Nürnberg Frauen und

Mädchen): Europameisterin (U17).
Lisa Ebert und LisaHartmann (1. FCNürn-

berg Frauen und Mädchen): Mitglieder der
Deutschen Nationalmannschaft (U16).
Vanessa Fudalla (1. FC Nürnberg Frauen

undMädchen): Mitglied der Deutschen Natio-
nalmannschaft (U15).

Gardetanz
Emilia Castaneda, Sophie Efler, Jonna

Frank, Emily Klaus, Dana Kölle, Sina Kölle,
Hannah Leikam, Nina Nicklin, Fabienne
Simbeck, Nicole Smutman, Evelin Walter,
Carina Walther und Catleen Walther (TSV
1846 Nürnberg): Deutscher Jugendmeister
im Karnevalistischen Tanzsport, Garde.
Acelya Samira Akar, Armina Bauer, Gina

Birner, Sofia Dimilto, Cosima Fabiano,
Teresa Geweniger, Anna-Lena Gregor,
Jessica Gregor, Ann-Kathrin Itzek, Annika
Jahnel, Elisaweta Kulish, Xenia Lapshin,
Cynthia-Lara Martalogu, Anna Oswald,
Paula Rösch, Michelle Rosenbauer, Jenni-
fer Schallenberg, Tamara Seitz, Taneecha
Ulm, ArianeWalter, CatalinaWalther, Mai-
ke Wunderlich und Tina Wunderlich (TSV
1846 Nürnberg): Deutscher Juniorenmeister
im Karnevalistischen Tanzsport, Garde.
Jennifer Berger, Vanessa Brüttling,

SabrinaDörfer, Angela Simona Frey,Mela-

nie Kreuzer, Isabella Meier, Cindy Müller,
Janine Oertel, Tanja Pfeiff, Sarah Philips,
Roxana Philips, Anne Rauh, Selina Refle,
Sabrina Ruff, Lorena Ruthardt, Nina
Schmitt, Annika Steffl, Samantha Suchy,
Sebastian Beer, Pascal Fabiano, Christian
Fischer, Johannes Kempf, Benjamin Mod-
rzynski, Christian Müller, Tommaso Pelle-
grini, Andreas Ruff und Fritz Werner (TSV
1846): Deutscher Meister im Karnevalisti-
schen Tanzsport, gemischte Garde (U15).

Gesellschaftstanz
Gabriele und Karl-Heinz Haugut (TSC

Rot-Gold-Casino): Deutsche Meister im Tur-
niertanz (Senioren IV).

Goalball
Khristo Dimov, Fabian Diehm, Lukas

Marx, Massimo Maier und Alexander Ra-
bitsch (BVSV): Deutsche Meister (U19).

Golf
Nina Lang (Golf-Club am Reichswald): Mit-

glied der Deutschen Nationalmannschaft
(Mädchen).

Hockey
Christopher Wesley (NHTC): Bronze-

medaille bei Olympischen Spielen.
Justus Weigand und Erik Kleinlein

(HGN): Mitglieder der Deutschen National-
mannschaft (U16).

Leif Bechhold, Benjamin Benzinger, Lau-
renz Borgmann, Peter Forster, Moritz Hau-
stein, Lorenz Linkohr, Jon Mechtold, Leo
Stiasny, Constantin Wolff und Tobias Zink
(NHTC): Deutscher Meister (U16).

Inline-Skating
Leyla Nemati (1. FCN Roll- und Eissport):

Dreimalige Deutsche Meisterin der Blinden
und Sehbehinderten im Speedskating (AK40
B2).
Petra Krach (1. FCN Roll- und Eissport):

Deutsche Meisterin der Masters im Speeds-
kating, Teamverfolgung und Teamsprint (600
Meter).
Gabriele Eichenseer (1. FCN Roll- und

Eissport): Dreimalige Deutsche Meisterin der
Blinden und Sehbehinderten im Speedska-
ting.

Kanu
Pia Schwarz (Kanuverein): Silbermedaille

bei der WM im Kanupolo und DeutscheMeis-
terin im Kanupolo.

Kraftdreikampf
Ricardo Schunk (TSV Katzwang): Deut-

scher Meister im Kraftdreikampf, im Bank-

drücken und Kraftdreikampf (bis 83kg, AK1).
Thomas Ziegler (TSV Katzwang): Mitglied

der Deutschen Nationalmannschaft im Kraft-
dreikampf (AK1).
Roman Reinbold (TSV Katzwang): Deut-

scher Meister und Mitglied der Deutschen
Nationalmannschaft im Kraftdreikampf (AK1).

Leichtathletik
Carmen Fuhrmann (Team Klinikum): Zwei-

malige Weltmeisterin im Retro-Running (3000
und 5000m/AK M2).
Günter Fuhrmann (Team Klinikum): Vierma-

liger Weltmeister im Reto-Running (5000m,
10000m, 4x100m und 4x400m/AK M2).

Moderner Fünfkampf
Matthias Bergner (Post SV): Staffel-Welt-

meister der Masters (Ü30).
Malte Grosse (Post SV): Bronzemedaille

der Masters-WM (Staffel/Ü50).
Tobias Hierl (Post SV): Silbermedaille bei

der WM (Jugend A).
Gerlind Nagel (Post SV): Mannschafts-

weltmeisterin (Ü50).
Katharina Bergner (Post SV): 7. Platz bei

Masters-WM (Ü30).
Lea Smirnov (Post SV): Mitglied der Deut-

schen Jugend-Nationalmannschaft.

Racketlon
Christian Ried (Racketlon-Union Spiel-

Raum): Deutscher Meister (Ü40).

Radsport
Tim Kleinwächter (Team Klinikum): Zwei-

maliger Deutscher Meister im Paracycling
(Tandem).
Peter Bäuerlein (Verein Sportplatz): Euro-

pameister und Deutscher Meister im Steher-
renden über eine Stunde.

Rhythmische Sportgymnastik
Elina Annabell (TSV 1846): Deutsche

Jugend-Meisterin (Keule), Mitglied der Deut-
schen Bundeskaders.

Rudern
Nora Simon und Mareen Markgraf

(Ruderverein): Mitglied der Deutschen Bun-
deskaders.

Schwertkampf
Norbert Kermer (TSV 1846): Europameis-

ter im Haidong Gumdo, Papier schneiden (AK
18 bis 39).
Victor Manuel Ganto Sanchez (TSV

1846): Europameister im Haidong Gumdo,

Formenlauf (AK 40+).
Alexander Wang (TSV 1846): Zweimaliger

Europameister im Haidong Gumdo (AK 18 bis
39).
Irmgard Oeser (TSV 1846): Europameiste-

rin im Haidon Gumdo, Formenlauf, Instruc-
tors und Masters.

Schwimmen
Taliso Engel (1. FCN Schwimmen): Drei-

malige Deutsche Meisterin der Blinden und
Gehbehinderten.
Fabian Schwingenschlögl (1. FCN): Deut-

scher Meister (50m, Brust).
Thomas Jung (Gehörlosen-SC 1911):

Zweimalige Deutscher Meister der Gehörlo-
sen (AK II).
Nicole Feniuk (Gehörlosen-SC 1911): Vier-

malige Deutsche Meisterin der Gehörlosen
(AK III).
Katrin Gottwald (TSV Altenfurt): Dreimal

5. bei der Junioren-EM (Staffel), Deutsche
Juniorenmeisterin.

Speedskating
Simon Bienlein (1. FCN Roll- und Eiss-

port): Zweimaliger DeutscherMeister der Blin-
den und Sehbehinderten.
DiemoGorschboth (1. FCN Roll- und Eiss-

port): Bronzemedaillen bei WM und EM der
Masters, viermaliger Deutscher Meister.
Johannes John (1. FCN Roll- und Eiss-

port): Zweimaliger DeutscherMeister der Blin-
den und Sehbehinderten.
Eugen Riske (1. FCN Roll- und Eissport):

Deutscher Meister der Blinden und Sehbehin-
derten (300m).
Matthias Landgraf (1. FCN Roll- und Eiss-

port): Zweimaliger DeutscherMeister der Blin-
den und Sehbehinderten.
Paravaneh Ghassemi (1. FCN Roll- und

Eissport): Deutscher Meister der Blinden und
Sehbehinderten (Marathon, AK55).

Sportschießen
Marco Baron (Gehörlosen-SC 1911): 6.

Platz bei der WM mit dem Luftgewehr, zwei-
maliger Deutscher Meister mit dem Luftge-
wehr.

Taekwondo
Abdullatif Sezgin (KSC Leopard): Deut-

scher Meister (bis 58kg).
Hasim Celik (KSC Leopard): Mitglied der

Nationalmannschaft der Behinderten.
Servet Tazegül (KSC Leopard): Teilneh-

mer an denOlympischen Spielen und Europa-
meister (bis 68kg).
Daniel Chiovetta (KSC Leopard): Deut-

scher Meister (bis 54kg).
Furkan Kücüksungur (KSC Leopard): 3.

Platz bei der Kadetten-EM und Deutscher

Meister.
Muhammedcan Gökce (KSC

Teilnehmer an der Jugend-WM, Deutscher
Jugend-Meister (bis 55kg).
Adnan-KarimHamza (KSC Leopard): Vize-

Europameister (bis 68kg).
Tolga Karademir (KSC Leopard):

scher Kadettenmeister.
Owen Kisskalt (Taekwondo

Kadetten-EM und Deutscher
ter (bis 35kg).
Tahir Gülec (Tae Kwon Do Özer): 8. Platz

bei den Olympischen Spielen.
Kubilay Yilmaz (Tae KwonDoÖzer): Deut-

scher Kadettenmeister (bis 41kg).
Malik Gülec (Tae Kwon Do Özer): Deut-

scher Jugendmeister (bis 63kg).
Emre Can Tepe (Tae Kwon

Platz bei der Kadetten-EM.
Sebil Sara Kaya (KSC Leopard):

sche Jugend-Meisterin.
Roxana Nothaft (KSC Leopard):

der Nationalmannschaft.
Anja Kisskalt (Taekwondo

der Deutschen Nationalmannschaft der
Kadetten.
Litsa Chlorou (Taekwondo

sche Meisterin der Kadetten.
Rabia Gülec (Tae Kwon Do Özer): 7. Platz

bei den Olympischen Spielen,
EM.
Selina Öztürk (Tae Kwon Do Özer): Deut-

sche Jugend-Meisterin.
Anna-Lena Frömming (Tae

Özer): Mitglied der Deutschen Nationalmann-
schaft.
Alema Hadzic (Tae Kwon Do Özer): Deut-

sche Junioren-Meisterin.
Melanie Felix (Tae Kwon Do Özer): Deut-

sche Jugend-Meisterin.

Tanzsport
Daniel Schmuck (TSC Rot-Gold-Casino):

Teilnehmer an der Junioren-WM im Turnier-
tanz, Latein.
Gerhard Baier (TSC Rot-Gold-Casino):

Teilnehmer an der Senioren-WM Turniertanz,
Standard.
Krisztian Kuljak (TSC Rot-Gold-Casino):

Teilnehmer an der Jugend-WM im Turnier-
tanz.
Christian Holweg (TSC

no): Teilnehmer an der Junioren-WM, 10 Tän-
ze, Deutscher Meister, 10 Tänze, Mitglied im
Bundeskader.
Sebastian Spörl (TSC Rot-Gold-Casino):

Teilnehmer an der Senioren-WM, Turniertanz,
Standard.
Jutta Leyh (Skyliners): Europameisterin

Country Western Tanzsport,
(AK 50+), 3. Platz bei der EM, Classic Line
und Showcase.
ChristaMildner (Skyliners): Europameiste-

rin im Country Western Tanzsport, Pro-Am
Newcomer (AK 50+), Modern
Kerstin Mildner (Skyliners):

Meisterin im Classic Line, Europameisterin,
Classic Line, Newcomer.
Veronika Obholz (TSC Rot-Gold-Casino):

Teilnehmerin an der WM, Latein.
Ingrid Cloos-Baier (TSC

no): Teilnehmerin an der WM im Turniertanz,
Standard.
Franziska Holweg (TSC

no): Teilnehmerin an der Jugend-WM im Tur-
niertanz, Standard.
Anna-Marie Starikova (TSC

Casino): Teilnehmerin an der WM im Turnier-
tanz, 10 Tänze, Deutsche Junioren-Meisterin,
10 Tänze.
Kristina Rodionova (TSC

no): Teilnehmerin an der Senioren-WM im Tur-
niertanz, Standard.

Tischtennis
Florian Hartig (Spvgg Mögeldorf

Deutscher Meister der Menschen
ger Behinderung, Mitglied der
schaft.

Triathlon
Michelle Braun (TSV Altenfurt):

beim Europa Cup, Sprint-Distanz.
Brigitte Beil (TSV Katzwang):

Meisterin, Olympische Distanz

Wasserspringen
Eva Treplin-Hampel (SB

Platz bei der EM (Turm, AK55).
Martha Grasser (SB Bayern

ge Deutsche Meisterin (1-m-Brett, Turm,
Turm synchron, AK30).

Drei Nürnberger in Rio de Janeiro: Tahir Gülc (von links), Christopher Wesley und Rabia Gülec.  Fotos: Reuters (2), dpa

Das sind Nürnbergs 225 Meistersportler 2016
3Olympia-Teilnehmer, 12Weltmeister, 13 Europameister, 27 Sportarten: Am Freitagabend wird im Rathaus wieder Vielfalt gefeiert
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So vollgepackt wird der Hauptmarkt heuer nicht sein, aber jede Menge Sand wird es auch diesmal wieder geben – wenn die „smart beach tour“ wieder in Nürnberg gastiert.  Foto: Eduard Weigert

VON TIMO SCHICKLER

Nürnberg hat erfolgreich gebaggert —
bei der „smart beach tour“. Schon in
diesem Jahr sind die besten Beach-
volleyballer wieder in der Stadt zu
Gast. Diesmal aber viel früher als üb-
lich, nämlich vom 26. bis zum 28. Mai.

Am Ende ging es auch ums Gefühl.
Um das Gefühl, erwünscht, ja, gewollt
zu sein. Das haben die Macher der
„smart beach tour“ im Februar 2016
vermisst, als sie ihre Tour durch
Deutschland geplant haben und Nürn-
berg überraschend außen vor war.

Bis jetzt. Denn schon nach einem
Jahr — und trotz mehrerer Konkurren-
ten — ist Nürnberg wieder mit dabei,
diesmal schon im Frühling statt im
Sommer. Am letzten Mai-Wochen-

ende — vom 26. bis zum 28. — schlagen
die besten Beachvolleyballer Deutsch-
lands wieder auf dem Hauptmarkt
auf. Nach dem Auftakt in Münster ist
Nürnberg damit die zweite Station
auf dem Tourplan, der bald veröffent-
licht wird — und für den nur noch die
Unterschrift des Präsidenten des Deut-
schen Volleyball-Verbandes fehlt.

„Punktlandung“
Sehr zur Freude von Christopher

Dietz. Er und seine Agentur werk:b
events richten das Turnier, wie schon
2014 und 2015, aus. Gerechnet hat der
Nürnberger damit allerdings nicht, zu-
mindest nicht in diesem Jahr. Auch
weil er dem Veranstalter eben nur die-
sen einen Termin anbieten konnte.

Dennoch: Es klappt. „Eine Punkt-
landung“, sagt Dietz. Denn bis auf

Nürnberg bleibt die Volleyball-Tour,
für die auch dieses Jahr tonnenweise
Sand auf den Hauptmarkt geschippt
wird, wie bisher — nur der Haupt-
markt kommt im Vergleich zum ver-
gangenen Jahr neu hinzu.

Und das (wie berichtet) mit einem
neuen Konzept. „Wir wollen den ein
oder anderen Court auslagern, damit
das Ganze etwas komprimiert wird“,
erklärt Dietz. Oberste Priorität aber
hat „der sensible Umgang mit der
Frauenkirche“, um die herum künftig
mehr Freiraum herrschen soll und auf
deren Gottesdienste in Sachen Laut-
stärke Rücksicht genommen wird.

Schon bei der Bürgerversammlung
in der Altstadt vor wenigen Tagen hat
sich gezeigt, dass es für das Volleyball-
turnier durchaus auch Zustimmung
unter den Anwohnern gibt, die „für

eben solche Events in die Stadt gezo-
gen“ sind, wie einer sagt. Unterstützt
werden sie vom Oberbürgermeister.
Ulrich Maly unterstreicht, dass Beach-
volleyball oder Red Bull District Ride
ihren Platz in der Altstadt haben.

Spitzensport geboten
Vor der Veranstaltung will sich der

OB aber mit dem Bürgerverein noch
einmal zusammensetzen, genauso wie
Christopher Dietz. „Wir sind immer
gesprächsbereit und wollen ein Feed-
back der Anwohner einholen.“

Sportbürgermeister Klemens Gsell
glaubt, dass „wir mit dem neuen Kon-
zept viele Bedenken ausräumen kön-
nen“. Grundsatzgegner werde es wohl
weiter geben, trotzdem findes es Gsell
„klasse, dass die Tour nach Nürnberg
zurückkehrt“. Für ihn ist es eine Bestä-

tigung: „Sport ist Teil unserer Stadt-
kultur und gehört gleichberechtigt als
Nutzer in die Altstadt.“

Die bringt, das will wiederum Chri-
stopher Dietz noch einmal betonen:
Spitzensport. „Die ,smart beach tour‘
ist eine der drei größten Beachvolley-
ball-Serien der Welt“, erklärt der Aus-
richter. Außerdem geht es beim Tur-
nier um die Qualifikation für die deut-
sche Meisterschaft. Weil das Turnier
heuer so früh nach Nürnberg kommt,
erhöht das den sportlichen Wert. „Wir
werden durchaus Teams sehen, die
2020 für Deutschland bei den Olympi-
schen Spielen antreten könnten.“

Fehlt eigentlich nur noch eines:
gutes Wetter. Aber Dietz nimmt auch
das sportlich: „Im August war es
dafür immer sehr heiß.“ Trotzdem
kamen, trotz Ferien, über 40000.

Beachvolleyballer schlagen wieder in Nürnberg auf
Drei Tage Sandkasten: Tour kehrt doch schon heuer auf den Hauptmarkt zurück — Gespielt wird vom 26. bis zum 28. Mai
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ASPEN — Die Nürnberger
Ski-Freestylerin Lisa Zimmermann
hat ein Stück deutsche
Wintersportgeschichte geschrieben.
Die 20-Jährige gewann bei den
X-Games in Aspen/Colorado
sensationell Gold im
Big-Air-Wettbewerb und holte sich
als erste Deutsche einen Sieg bei den
„Olympischen Spielen“ der
Extremsportler.

Zimmermann war dabei die älteste
Sportlerin auf dem Podest, sie setzte
sich vor der erst 14-jährigen Estin Kel-
ly Sildaru und der 18-jährigen Giulia
Tanno aus der Schweiz durch. Bei
ihrem Sieg mit vielen artistischen
Sprüngen von der Schanze sorgte sie
für eine Premiere: Sie stand als erste
Frau einen „Switch Double-Cork
1080“, eine Sprungvariante mit drei
kompletten Drehungen. „Ich kann es
nicht glauben! Ich dachte niemals da-
ran, den Switch Double 10 zu stehen.
Ich bin wirklich überrascht, dass ich

ihn gestanden habe. Glücklicher hätte
es nicht laufen können“, kommentier-
te die für den Post SV startende Sport-
lerin ihren ersten Wettkampf bei den
X-Games hinterher. Zumal es nicht
ihr einziger Sprung mit höchstem
Schwierigkeitsgrad in Aspen war.
Dabei hatte die Wintersportlerin,

die als potenzielle Olympiastarterin
inzwischen vomGoldenen Ring Nürn-
berg gefördert wird, im NZ-Gespräch
vor Weihnachten noch beklagt, wegen
ständiger Wettkämpfe keine Zeit zu
finden, neue Sprungelemente zu kreie-
ren. 2018 wird Zimmermann um Gold
bei den „regulären“ Olympischen
Spielen kämpfen, dann allerdings im
Slopestyle-Wettbewerb – Big Air ist
in Pyeongchang nicht olympisch. Ihre
Chancen stehen nicht schlecht, ist die
20-Jährige doch amtierende Slope-
style-Weltmeisterin. Übrigens war sie
in dieser Disziplin vom Veranstalter
der X-Games nicht als gesetzte Starte-
rin, sondern lediglich als „Ersatz-
frau“ eingeladen worden. sid/NZ

Die für den Post SV startende Nürnberge-
rin Lisa Zimmermann hatte in Aspen
allen Grund zu strahlen. Foto: imago

Zimmermann holt Gold

Nürnbergerin
schreibt
Skigeschichte
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VON MICHA SCHNEIDER

Der Traditionsverein DJK Bayern ist
Geschichte. Am Dienstagabend fand
ein letztes Trainingsspiel statt, dann
ging das Licht aus – für immer. Für
Spieler und Ehemalige ein Schock,
denn der Verein war mehr als nur Fuß-
ball. Es ging um Begegnungen,
Freundschaften und das Erwachsen-
werden.

Für einen kurzen Moment unter-
bricht Hasan das Gespräch. Er schaut
rüber zu Michael Vogl. Der 34-jährige
Vogl steht da ein bisschen abseits, am
Trainingsgelände der DJK Bayern,
sein Blick schweift über das Spielfeld
zwischen zwei Wohnblocks. Verein-
zelt brennt dort Licht. „Hey Michael“,
ruft Hasan. „Dir kommen gerade Erin-
nerungen hoch, oder?“ Vogl schaut
nur kurz rüber. Seine Augen unter der
gepiercten Augenbraue sind glasig. Er
lächelt milde und wendet seinen Blick
wieder aufs Spielfeld der DJK, das
zwischen der Theodor-Heuss-Brücke
und der Pegnitz liegt und mit dem
wohl jeder Nürnberger Fußballer
irgendetwas verbindet.

Vogl schaut ein letztes Mal bei sei-
ner DJK zu. Für ein Trainingsspiel
haben sie sich am Dienstagabend
noch einmal getroffen. Dann gehen
hier die Lichter endgültig aus. Der
Traditionsverein am Wiesengrund ist
pleite. Am Mittwochmorgen um kurz
vor neun wurde der Stromzähler abge-
baut. Es ist das Ende einer jahrelan-
gen Misswirtschaft. Schon im Herbst
2015 waren sie kurz vor der Insolvenz,
die Einstellung des Spielbetriebs
konnte jedoch noch einmal abgewen-
det werden. Jetzt aber müssen sie der
bitteren Realität ins Auge blicken. Zu
erdrückend sind die Altlasten auf dem
Vereinsgelände, eine Verbandssperre,
und die Steuernachforderungen des
Finanzamts. „Wir konnten den Betrag

einfach nicht mehr stemmen“, sagt
ein spürbar geknickter Abteilungslei-
ter Gamal Keblawi. In fünf Jahren hät-
ten sie hier 100-jähriges Jubiläum
gefeiert. Doch daraus wird jetzt
nichts mehr.

Keblawi steht im matschigen Rasen
an der Ecke des Spielfelds und ver-
sucht zu beschreiben, wie sich die letz-
ten Tage angefühlt haben. „Die Spie-
ler haben wir am Sonntag informiert.
Es war hart. Ich habe fast kein Wort
rausgebracht“, sagt Keblawi. Noch in
der Nacht verfasste er eine Meldung
für die Pressevertreter. „Ich lag im
Bett, als ich das geschrieben habe. Da
habe ich die eine oder andere Träne
verdrückt. Wenn ich nachher das Flut-
licht ausmache, wird das ein ganz emo-
tionaler Moment.“

Die Spieler wollen geschlossen zu
einem anderen Verein wechseln. Sie
sind eine Gemeinschaft hier. Bei der
DJK ging es nicht nur um Fußball. Es
ging um Begegnungen, um gemeinsa-
mes Feiern, um Freundschaften. „Es

ist wie ein Zuhause gewesen. Wenn
man mal nicht wusste, was man
machen soll, ist man Freitagabends
immer hier runtergekommen. Wir
saßen hier immer zusammen, haben
gekartelt oder was anderes unternom-
men“, sagen die Spieler, die schon län-
ger dabei sind und Keblawi ergänzt:
„Es war eine Anlaufstelle. Es ist, als
würde eine Familie kaputt gehen.“

Es gab ja nicht nur die Herrenmann-
schaften. Auch Jugendteams und lan-
ge auch die Damenmannschaft. „Hier
unten am Vereinsgelände haben sich
Paare gebildet, es gab sogar Heiratsan-
träge“, sagt Hasan, der jahrelang für
die DJK gespielt hat und sich auch als
Trainer im Verein engagiert hat. Stolz
zeigt er ein Bild von einem Erfolg sei-
ner Jugendmannschaft. Das Aus sei
aber vor allem auch schade für die vie-
len Kinder, die im Sommer regelmä-
ßig auf dem Vereinsgelände auf dem
kleinen Nebenplatz gespielt hatten.
„Wenn die Eltern draußen am Pegnitz-
ufer gegrillt haben, wussten sie, dass
ihre Kinder bei uns gut aufgehoben
sind. Sie brauchten sich keine Sorgen
machen“, sagt er. Oft haben sie am
Vereinsgelände gegrillt. „Der Wiesin-
ger war auch mal dabei. Er ist vorbei-
gejoggt und wollte nur kurz bleiben.
Am Ende ist es drei Uhr nachts gewor-
den“, sagt Maurice, ein aktiver Spie-
ler der DJK.

Das Trainingsspiel ist heute nur
Nebensache. Oben unter den Holzpali-
saden stehen die gemeinsam geteilten
Erlebnisse und Erinnerungen im Vor-
dergrund. Einige ehemalige DJKler
haben vom Aus gehört und wollten
dabei sein, wenn bei ihrem Verein das
Licht ausgemacht wird. So wie Andy,
der von 1995 bis 2012 im Verein
gespielt hat. „Ich habe meiner Frau
nur gesagt, ich bin unten bei der DJK.
Sie hat überhaupt nicht nachgehakt
und mich gehen lassen. Sie weiß, dass
der Verein zu meinem Leben gehört“,
sagt der 26-Jährige und zeigt auf den
gegenüberliegenden Spielfeldrand:
„Da drüben habe ich gewohnt, direkt
hinter der Anzeigetafel.“ Viele Erinne-
rungen kommen hoch: „Als Kinder
haben wir da immer ein Loch im Zaun
gefunden. Da gab es eine Sprenkelan-
lage und wenn man mal nicht ins Bad
durfte, ist man da immer hin und hat
die angemacht. Das hat der Vorstand
damals natürlich nicht so gerne gese-
hen. Aber die wussten ja auch immer,
wer es war“, sagt Andy.

Man spürt, dass sie noch an dem
Klub hängen, mit dem sie aufgewach-
sen sind, mit dem sie ihre Jugend ver-
bracht haben und mit dem sie erwach-
sen geworden sind. „Ohne die DJK
hätte ich 90 Prozent meiner Freunde
nicht“, sagt der 27-jährige Rene, der
beste Freund von Andy. Kennenge-
lernt haben sich die beiden natürlich
bei der DJK, wo sonst. „Wenn ich mal
so darüber nachdenke, dann hätte
mein Leben wahrscheinlich einen
komplett anderen Verlauf genommen,
wenn ich hier nicht angefangen hätte,
Fußball zu spielen“, sagt er.

Die beiden blicken zurück. Auf die
gemeinsamen Jahre, auf die schönen
Momente. Einer davon war zweifelsoh-
ne der Aufstieg 2011, als die DJK in
die Kreisklasse aufgestiegen ist. „Wir
haben ja immer in der B- und A-Klas-

se rumgedümpelt. Unsere Generation
hat den Aufstieg geschafft. Das war
einmalig“, sagt Andy. Auch Susanne
Schäffer war damals dabei. Sie ist
Anfang 40 und hat jahrelang in der
Damenmannschaft gespielt. „Mein
Ex-Mann und ich haben nach dem
Aufstieg damals einen Pool aufge-
stellt, weil das Schwimmbad zu voll
war, wisst ihr noch?“, fragt sie die bei-
den Jungs. Andy und Rene kennt sie,
seit diese mit dem Fußball angefangen
haben. „Es fehlt nur noch, dass ich sie
gewickelt hätte.“ Auch ihr fällt der
Abschied schwer: „Egal ob es mal
Streit gab oder man mal länger nicht
mehr da war. Hier war man immer
willkommen. Das war einfach schön“
Viele Feste haben sie zusammen gefei-
ert. Fasching, Weihnachtsfeiern.
Auch oben, im ersten Stock des Ver-
einsheims, in dem die Tischtennisab-
teilung beheimatet ist – beziehungs-
weise war.

Auch dort haben sie sich am Diens-
tagabend ein letztes Mal versammelt,
im Stuhlkreis wird in der kleinen Hal-
le darüber debattiert, wie es weiterge-
hen soll. Drei Mannschaften hatten
sie hier noch nie. Es lief gut, doch
auch hier geht morgen das Licht aus.
„Im Dunkeln kann man schlecht spie-
len“, sagt einer. Auch hier steht ein
geschlossener Wechsel im Raum. Nur
wohin? „Ich gehe nicht zu Johannis.
Da war ich mal und da wollte keiner
zählen. Was ist das denn für ein Ver-
ein“, sagt ein anderer. Hasan von den
Fußballern lehnt daneben, an einer
Tischtennisplatte und denkt an die vie-
len Feste, die sie hier gefeiert haben.
„Man kriegt Gänsehaut, wenn man da
in die Vergangenheit zurückblickt.“

Draußen stehen sie noch immer,
trinken Bier und reden. Auch Michael
ist gekommen. Er war lange Torwart
hier. Einst hat er hier ein Abschieds-
spiel bekommen, inklusive „Standing
Ovations“. „Meine Großeltern waren
hier bei jedem Spiel. Die gibt es jetzt
nicht mehr. Aber das verbindet mich
einfach stark mit diesem Klub“, sagt
er. Jeder hat hier seine Geschichte mit
der DJK zu erzählen. Viele haben den
Klub auch mal gewechselt. Fast
immer aber sind sie wieder zurückge-
kehrt. Einige konnten aus Zeitgrün-
den nicht mehr so oft kommen wie frü-
her. Die Prioritäten verschieben sich
halt. Die Frau, die Kinder, andere Ver-
pflichtungen. „Irgendwie fühlt es sich
an, wie wenn ein geliebter Mensch alt
geworden ist und du dir denkst:
Mensch, warum bin ich nicht öfter
hier gewesen“, sagt Andy. „Ja, klar“,
sagt Rene, „irgend etwas kam immer
dazwischen. Aber wir wussten alle,
dass dieser Tag kommen wird.“

Der Tag an dem es nicht mehr wei-
tergehen wird für die DJK. Das letzte
Trainingsspiel ist jetzt auch vorbei.
Die beiden Freunde bleiben noch ein
bisschen. Dann geht das Flutlicht aus.
Für immer. Das war es dann mit der
DJK.

Und dann macht einer für immer das Licht aus: Der Sportplatz der DJK Bayern an seinem letzten Einsatzabend als Sportplatz.   Foto: Zink

Szenen des Abschieds: Hasan (oben links), Andy und Rene (Mitte links), das DJK-
Vereinsheim in der Vergangenheit (unten) und heute (oben).  Fotos: Zink

Wenn mit dem Fußballverein ein Stück Kindheit geht
Die DJK Bayern ist insolvent. Viele Spieler sind mit dem Verein aufgewachsen und erwachsen geworden – sogar Heiratsanträge gab es hier

„Es war eine Anlaufstelle.
Es ist, als würde eine
Familie kaputt gehen.“

“Ohne die DJK hätte
ich 90 Prozent meiner
Freunde nicht.“
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VON VOLKAN ALTUNORDU

Elternlotsen, Sportcoaches oder
Deutschlehrer: Das „Forum Willkom-
menskultur“ brachte Ehrenamtliche
aus der Flüchtlingshilfe im Nürnber-
ger Rathaus zusammen.

Ohne Ehrenamtliche läuft nix:
Mehr als 4000 Menschen in Nürn-
berg, schätzt Uli Glaser vom zustän-
digen Sozialreferat der Stadt, enga-
gieren sich freiwillig für Flüchtlinge
und helfen den Neuankömmlingen,
einen Sportverein zu finden oder
Deutsch zu lernen. Sie lotsen die
Zugewanderten durch den für sie un-
durchschaubaren deutschen Behör-
dendschungel oder führen sie zu den
Kulturläden und Museen der Stadt.

Manchmal hilft es sogar schon,
wenn sie Flüchtlingen mit Kindern
nur beibringen, wie ein „ordentli-
ches“ Pausenbrot auszusehen hat, be-
richtet Ouahiba Ababsa. „Ein Junge
kam nach dem Unterricht heim und
hat bitterlich geweint, weil ihn die
anderen Kinder ausgelacht hatten“,
erläutert die Elternlotsin. Grund für
das Gelächter: Die Mutter hatte dem
kleinen Mann als Pausenverpflegung
Fisch und Reis eingepackt.

Ungewöhnliche Essensgewohnhei-
ten sind freilich nicht die einzigen
Hürden, über die sie und ihre Kolle-
gin Mahasin Mohamed Ahmed all
den Mamas und Papas helfen müs-
sen, die sich im hiesigen Schulsystem
noch nicht auskennen. „Viele Eltern
wissen beispielsweise nicht, dass sie
ins Hausaufgabenheft ihrer Kinder
schauen müssen, weil die Lehrer dort
Mitteilungen für sie hineinschrei-

ben.“ Häufige Folge laut Elternlotsin
Mahasin Mohamed Ahmed: „Der Leh-
rer bittet zu einem Gesprächstermin,
aber es kommt niemand.“

Die persönliche Kommunikation —
wenn sie denn zustande kommt —
funktioniert dank der beiden Eltern-
lotsinnen wesentlich besser: Die Frau-
en aus Algerien und dem Sudan kön-
nen für Eltern aus Syrien oder dem
Irak problemlos übersetzen. „Wir
sind zwei von derzeit insgesamt drei
Elternlotsinnen, die Arabisch spre-
chen“, erläutert Ouahiba Ababsa.

Richtiger Vollzeitjob
Dass ihre Dienste wegen der

zahlreichen Flüchtlinge dauend ge-
braucht werden und das Ehrenamt so
fast zum Vollzeitjob gerät, konnte die
Algerierin, die seit 2013 Elternlotsin
ist, ebenso wenig ahnen wie Mahasin
Mohamed Ahmed. Doch die Frauen
sind natürlich nicht auf sich allein
gestellt, betont Magdalena Musial
vom Institut für Pädagogik und
Schulpsychologie Nürnberg (IPSN).
Die städtische Einrichtung, bei der
das Elternlotsen-Projekt angesiedelt
ist, schult und betreut ihre Ehrenamt-
lichen intensiv. „Bis hin zur psycholo-
gischen Supervision“, erklärt Magda-
lena Musial, die von Ouahiba Ababsa
liebevoll „Chefin“ genannt wird.

Die Eltenlotsinnen sind nur ein Bei-
spiel für Projekte, Vereine und Initia-
tiven, die sich in der Flüchtlingshilfe

engagieren. Und das längst nicht nur
beim Thema Bildung. Die Palette der
Angebote ist riesig und deckt von
Sprachvermittlung über Kunst und
Kultur bis zu Freizeit und Sport die
verschiedensten Lebensbereiche ab.

Während es nach den Elternlotsin-
nen im selben Raum um Bewerbungs-
coaching, Jobsuche und Praktika
geht, dreht sich zwei Etagen tiefer
alles um Fußball und Co. Andrea
Ackermann vom SportService der

Stadt zeigt am Beispiel des ASN-
Pfeil Phönix (Der Stadtanzeiger be-
richtete), wie sich auch Sportvereine
bei der Integration von Flüchtlingen
einbringen können.

Hilfreich dabei sind die Sport-
coaches, die Flüchtlinge über Sport-
angebote informieren, mit ihnen ei-
nen Verein suchen oder Kontakte ver-
mitteln. Sie sind aber auch Ansprech-
partner für Einrichtungen, die un-
sicher sind, worauf sie bei der Arbeit
mit Flüchtlingen achten müssen.
Einer von ihnen: Ahmed Kamil. Der
26-jährige Bauingenieur aus dem
Irak ist eine wahre Sportskanone
und hat, seit er vor etwa einem Jahr
nach Nürnberg kam, „wohl schon
jede erdenkliche Disziplin ausgetes-
tet“, scherzt Andrea Ackermann.

Wichtiger aber: Als Sportcoach hat
er für andere Flüchtlinge schon mit
vielen Vereinen zusammengearbeitet
— bis hin zum Fränkischen Albverein
und dem Bund Naturschutz. Er und
Mitstreiter wie Hasan Bryez oder
Baraa Hussien arbeiten zwar immer
im Duo mit einem einheimischen
Sportcoach, doch auch hier zeigt
sich: Immer mehr Flüchtlinge über-
nehmen selbst Verantwortung bei
der Hilfe für andere Flüchtlinge.

Ein Trend, den auch Uli Glaser
vom Sozialreferat bestätigt. „Es ist
sicher noch nicht ein Großteil der
Aktiven in der Flüchtlingshilfe“, so
Glaser. Aber er ist überzeugt, dass
gerade Flüchtlinge, die selbst Hilfe
erfahren haben, sich auch sozial enga-
gieren wollen: „Unseren Umfragen
zufolge können sich etwa 80 Prozent
der Flüchtlinge vorstellen, selbst
ehrenamtlich aktiv zu werden.“

Wo Elternlotsinnen den Weg weisen
„ForumWillkommenskultur“ brachte ehrenamtliche Flüchtlingshelfer zusammen

Die Elternlotsinnen Ouahiba Ababsa (v. li. n. re.), Razalina Beinroth und Mahasin
Mohamed Ahmed im Rathaus.  Foto: Roland Fengler
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Schwarz auf weiß für fit befunden: Die Stadt Nürnberg hat –
stellvertretend für viele – erfolgreiche Sportlerinnen und Sport-
ler sowie Familien geehrt, die 2016 ein Deutsches Sportabzei-
chen erworben haben. Die Auszeichnung des Deutschen
Olympischen Sportbunds wird für überdurchschnittliche und
vielseitige körperliche Leistungsfähigkeit in den Bereichen

Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer und Koordination verliehen.
Unter den von Bürgermeister Klemens Gsell geehrten waren
auch vier „Wiederholungstäter“, die sich bereits zwischen 30
und 35 Mal demWettbewerb gestellt haben, und drei Familien
mit jeweils mindestens vier Mitgliedern, die alle ein Sportabzei-
chen erworben haben. horn/Foto: Roland Fengler

Geschwitzt für Fitness und Gesundheit

Ü
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VON HORST LINKE (Fotos)
UND TIMO SCHICKLER (Text)

Die Eiszeit in Nürnberg geht zu
Ende. Gestern haben 500 Jungen
und Mädchen noch einmal die
Schlittschuhe geschnürt. Sie ge-
hören zu den 8000 Schülern, die
heuer das Eislaufen gelernt ha-
ben — in der Arena.

Glatteis? Für Oliver kein Pro-
blem. Gekonnt gleitet der Neun-
jährige über die Eisfläche in der
Arena Nürnberger Versicherung
und meistert dabei auch die Hin-
dernisse. Mal taucht er unter zwi-
schen unterschiedlich hoch hän-
genden roten Bändern hindurch,
mal schiebt er einen überdimen-
sionalen Puck mit einem Gummi-
wischer durch einen Slalom-Par-
cours hindurch.

Gelernt hat der Schüler der
Adalbert-Stifter-Schule das im
Sportunterricht — zusammen mit
seinen Klassenkameraden! Sie
gehören zu den 8000 Kindern in
Nürnberg, für die in diesem Schul-
jahr Eislaufen auf dem Lehrplan

stand. Drei Tage in der Woche ist
die Eishalle in der Arena nämlich
für Nürnberg Grund-, Mittel-
und Förderschulen reserviert.

Vor allem Zweit- und Fünft-
klässler haben hier heuer gelernt,
wie man sich in Schlittschuhen
auf dem Eis bewegt — oder kön-
nen jetzt besser Eislaufen als
zuvor. Dafür sorgt auch Harry
Windisch. Der Rektor der Bertolt-
Brecht-Schule organisiert jeden
Herbst eine Einweisung für alle
Lehrer in Nürnberg, die ihre Schü-
ler aufs Glatteis führen wollen.

„Schönste Stunde“
Dafür müssen allerdings zuerst

die Pauker pauken, „heuer waren
es 40 bis 50 Leute, die teilgenom-
men haben“, weiß Windisch. Die
wissen nun, mit welchen Metho-
den man den Kindern das Eislau-
fen näherbringt.

Wegen der immer wärmeren
Winter, die kaum noch über länge-
re Zeit Eislaufen auf Weihern in
der Stadt ermöglichen, sei der Un-
terricht umso wichtiger, sagt Har-
ry Windisch.

Und auch, weil das Schlitt-
schuhlaufen die Koordination för-
dert, speziell die Balance und das
Körpergefühl. „Vor allem aber
macht es den Kindern riesigen
Spaß.“ Da sind sich die Lehrer
einig, beim Eislaufen vergisst kei-
ner die Sportsachen.

Alex, Arben, Osman und Chris-
tian fühlen sich auf dem eiskalten
Untergrund sichtlich wohl. Die
Neun- bis Elfjährigen von der
Sperberschule haben das Eislau-
fen in der Arena gelernt. Beim Eis-
fest der Stadt, an dem gestern 500
Kinder teilgenommen haben, zei-
gen sie, was sie gelernt haben.
Also laufen sie mit einem Puck
auf das Tor zu (und treffen) oder
gleiten durch eine geschlängelte
Bahn, die von Umzugskartons
markiert wird.

Der Unterricht auf dem Eis sei
„die schönste Stunde der Wo-
che“, sagt Christian. Er will spä-
ter in der Halle nebenan spielen —
für die Ice Tigers.

ZMehr Bilder vom Eisfest auf
www.nordbayern.de

Auch der Ernstfall wird beim Eisfest der Nürnberger Schulen erprobt: Weil der Eisbär schlappmacht, sind die diese jungen Schlittschuhläufer (links) zur Stelle und trans-
portieren ihn vom Eis der Arena. Dort fühlen sich die Mädchen (rechts und unten) pudelwohl, ducken sich gekonnt weg oder gleiten durch ein Hindernis.

Wo Lehrer ihre Schüler aufs Glatteis führen
Eislauf im Sportunterricht ist beliebt: 500 Mädchen und Jungen haben die Saison in der Arena jetzt beendet
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VON UTE MÖLLER

Die Bertolt-Brecht-Schule in Lang-
wasser startet im Herbst mit neuen
gebundenen Ganztagsklassen für
sportbegeisterte Kinder.

Es liegt Schulbürgermeister Kle-
mens Gsell genauso am Herzen wie
dem Leiter der Bertolt-Brecht-Schule
(BBS), Harald Schmidt: „Wir sollten
mit dem gebundenen Ganztag bereits
im kommenden Schuljahr und noch
im jetzigen Gebäude beginnen.“ Die-
ses wird (wie mehrfach berichtet)
abgerissen und der Neubau in unmit-
telbarer Nähe an der Karl-Schönle-
ben-Straße voraussichtlich 2021 bezo-
gen. Dort soll der gebundene Ganztag
deutlich ausgebaut werden.

„Doch die räumlichen Bedingungen
mit Mensa und Aufenthaltsräumen
ermöglichen gebundene Ganztagsklas-
sen auch im derzeitigen Schulhaus“,
sagte Gsell im Schulausschuss. Die

BBS ist Eliteschule des Leistungs-
sports, die Aufnahmekriterien für die-
se Klassen sind streng. „Die neuen
gebundenen Ganztagsklassen geben
uns die Möglichkeit, die Sportförde-
rung jenseits der Eliteschule auszu-
bauen“, betonte Schmidt im Schulaus-
schuss. Es gebe eine große Nachfrage
bei sportbegeisterten Kindern, die die
Anforderungen der Eliteklassen noch
nicht erfüllen. „Sie können wir mit
den gebundenen Ganztagsklassen mit
Schwerpunkt Sport jetzt auch unter-
stützen“, freut sich Schmidt.

Basketball und Eishockey
Außerdem können Kinder den ge-

bundenen Ganztag in Anspruch neh-
men, die sich leistungssportlich außer-
halb der Felder der Eliteschule betäti-
gen. Nach dem Okay der Stadträte
wird die BBS im Herbst sowohl in der
Realschule wie auch im Gymnasium
eine fünfte Klasse im gebundenen
Ganztag anbieten. Die Kinder trainie-

ren sechs Stunden pro Woche, wobei
zwei Stunden auf ein Basistraining
entfallen und vier Stunden differen-
zierter Sport anstehen. Neben den
Sportlehrern übernehmen auch
Übungsleiter von Sportvereinen den
Unterricht. „Wir haben mit vielen Ver-
einen gesprochen“, so Schmidt. Aus
den Bereichen Basketball, Eishockey,
Wasserball und rhythmische Sport-
gymnastik gebe es bereits Zusagen.

Der Schule ist es wichtig, vor dem
Umzug in das neue Schulhaus Erfah-
rungen mit dem gebundenen Ganztag
zu gewinnen. Bislang wird an der BBS
im offenen Ganztag unterrichtet, in
dem sich der Unterricht auf den Vor-
mittag konzentriert und am Nachmit-
tag Hausaufgaben und Projekte statt-
finden. Wenn der gebundene Ganztag
mit seinem rhythmisierten Unterricht
bis in die Nachmittagsstunden einge-
führt ist, wird es Einsparungen beim
offenen Ganztagsbetrieb geben kön-
nen. Darin sieht die Schulverwaltung

eine Möglichkeit der Gegenfinan-
zierung der Kosten für die neuen
Ganztagsklassen.

Die Ausgaben steigen von Jahr zu
Jahr: Im städtischen Haushaltsjahr
2017 belaufen sie sich voraussichtlich
auf 21000 Euro. 2018 auf 82000 Euro
und im Endausbau 2023 mit insge-
samt zwölf Klassen im gebundenen
Ganztag in Gymnasium und Realschu-
le auf 370000 Euro.

Im Schulausschuss waren sich alle
Fraktionen über den pädagogischen
Wert des gebundenen Ganztags einig.
Die Schüler arbeiten verstärkt eigen-
ständig und mit Wochenplänen. Es
tauchte die Frage auf, ob Schüler der
Sporteliteklassen, die leistungsmäßig
nicht mitkommen, in die neuen Ganz-
tagsklassen wechseln können. Theore-
tisch ja, sagte Schmidt. „Doch in den
Leistungsklassen gibt es fast keine
Durchfaller.“ Gute schulische Leistun-
gen gingen erfahrungsgemäß mit
Höchstleistungen im Sport einher.

Sport bedeutet an der Ber-
tolt-Brecht-Schule nicht
nur Ballspielen in der Pau-
se und den üblichen Fach-
unterricht. In Langwasser
wird die Elite gefördert —
und ab Herbst gibt es
gebundene Ganztags-
klassen, in denen weniger
ehrgeizige, aber ebenso
sportbegeisterte Kinder
zum Zug kommen. F.: dpa

Neue Ganztagsklassen für junge Sportler
Bertolt-Brecht-Schule in Langwasser fördert ab Herbst nicht nur die Elite — Gebundener Unterricht als Chance
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VON DANIEL HERTWIG

Fitness für alle: In fünf Bewegungs-
parks können Nürnberger ab sofort
wieder Übungsstunden nehmen.
Bezahlen müssen sie dafür nichts —
Sportvereine stellen die Trainer,
Stadt und Unterstützer teilen sich die
Kosten.

Ein „Ort für alle Generationen“ sei
so ein Bewegungspark, findet der für
Sport zuständige Dritte Bürgermeis-
ter Klemens Gsell. Zum Eröffnungs-
termin am Dienstagvormittag in Lang-
wasser ist aber eher die Generation
60plus gekommen, um mit Gummi-
bändern und an Geräten ihre Muskeln
zu trainieren oder über einen Hinder-
nis-Parcours zu balancieren.

15 Teilnehmer pro Übungsstunde
verzeichnete der verantwortliche
SportService im vergangenen Jahr im
Durchschnitt in den Bewegungsparks
in Langwasser, Reichelsdorf, Eibach,
Pegnitztal-West und dem im Stadt-
park. Insgesamt beteiligten sich dem-
nach 1340 Personen an der Aktion

„Mach mit — bleib fit“. Viele davon
kommen regelmäßig. Im Bewegungs-
park Langwasser sei so eine „ein-
geschworene Gemeinschaft“ entstan-
den, lobt Bürgermeister Gsell.

Übungsleiter ist hier Jochen Hueber
vom VfL Nürnberg. Er verordnet
zunächst zehn Minuten Aufwärmen
und Gymnastik, dann geht es an die
Kraft- und Geschicklichkeitsübun-
gen. Hueber bekommt die zwei Stun-
den pro Woche von seinem Verein
bezahlt, der wiederum von der Stadt
und von den Partnern der Aktion —
dem Bayerischen Landes-Sport-
verband, der wbg sowie der PSD und
der VRBank — finanziell unterstützt
wird. Dem Verein entstehen dadurch
keine Extrakosten, er stelle lediglich
kleine Geräte wie Hanteln oder die
Gummibänder zur Verfügung, erklärt

Marlies Tetzner, stellvertretende Vor-
sitzende des VfL.

Laut Peter Pinzer vom SportService
kostet das Programm die Stadt jähr-
lich 8000 bis 10000 Euro. Hinzu kom-
men Reparatureinsätze des Service-
betriebs Öffentlicher Raum (Sör).

Nicht nur für Faustball-Profis
Trotz der Mühen ist im Bewegungs-

park Langwasser eine der Stationen
gerade unbenutzbar: Der beliebte
„Skywalker“, ein Bein- und Hüft-
trainer, ist beschädigt. Das Gerät sei
schon einige Male ausgetauscht wor-
den, offenbar schaffe es der Hersteller
nicht, das Problem in den Griff zu krie-
gen, so Pinzer. Deswegen prüfe der
SportService zurzeit, ob eine andere
Firma helfen kann oder ein ganz neu-
es Gerät aufgestellt wird.

Zu den Fitness-„Schülern“ in Lang-
wasser gehört auch Georg Muhlert.
Der 77-Jährige bewegt sich gern
an der frischen Luft, freut sich aber
auch darauf, bei den Übungsstunden
bekannte Gesichter zu sehen. Sport-
lich ist der Rentner ohnehin ein Vor-
bild: Neben den Einheiten im Be-
wegungspark gehe er schwimmen,
radeln oder tanzen. Zudem ist er in
der Faustball-Abteilung des TV Ei-
bach 03 aktiv — sein Erfahrungsschatz
ist riesig: Muhlert spielte selbst in der
Faustball-Nationalmannschaft und
wurde 1965 Europameister. Er rät:
„Im Alter ist es wichtig, wenig zu
essen, sich viel zu bewegen und gut zu
schlafen.“

Doch nicht nur für Sport-Asse wie
Muhlert sind die Übungsstunden im
Bewegungspark ein Muss im Termin-

kalender. Zwei Frauen im Alter von
66 und 78 Jahren kommen ebenfalls
schon seit langem in den Bewegungs-
park. Sie haben gerade zusammen den
Balancier-Parcours mit seinen wack-
ligen und schwingenden Schikanen
gemeistert und sich gegenseitig
Hilfestellung gegeben. Dabei kannten
sie sich bislang nur vom Sehen. „Es
gefällt mir hier und tut dem Körper
gut“, sagt eine der Seniorinnen.

Darum geht es auch der Stadt.
Bürgermeister Gsell erklärt, man wol-
le Wissen darüber vermitteln, was der
Gesundheit nütze. Er hoffe, dass die
Übungseinheiten in den Bewegungs-
parks irgendwann so selbstverständ-
lich sind wie in China, wo man in
jedem Park solche Angebote finde.

Die kostenlosen Übungsstunden fin-
den von Mai bis September mehrmals
in der Woche in den Nürnberger Bewe-
gungsparks statt — außer bei Regen.
Die Teilnehmer sind über eine Sport-
versicherung abgesichert.

Z Termine im Internet unter:
www.sportservice.nuernberg.de

Im Bewegungspark Langwasser können Teilnehmer kostenlos trainieren — Übungsleiter Jochen Hueber (im weiß-blauen Trainingsanzug) erklärt die Einheiten und gibt Hilfestellung.  Foto: Roland Fengler

Fitness umsonst und draußen
„Mach mit — bleib fit“ startet in eine neue Saison — Ein Europameister ist auch da
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VON SEBASTIAN BÖHM

Im Profisport geht es doch nur noch
um Geld? Richtig. Aber nur der Pro-
fisport ist aufregend genug, um Zeit
mit ihm zu verbringen? Falsch. Der
Post SV hat erstaunlich vielen Grund-
schülern ein herrliches Basketballwo-
chenende in der Paul-Moor-Schule
ermöglicht. Und tatsächlich war das
nicht nur für die Eltern interessant.
Man muss nur genauer hinsehen. Ein
Besuch am Sonntagvormittag.

Da ist das stille Mädchen mit dem
Pferdeschwanz, das den Ball selbstlos
und clever verteilt, in den Schlussse-
kunden aber den entscheidenden
Korb aus beeindruckender Distanz
erzielt und kurz von innen heraus
strahlt wie ein Teekannen-
wärmer. Da ist der Ausnah-
mekönner, den das eher
gemütliche Naturell seiner
Mannschaft verzweifeln
lässt, der im entscheiden-
den Moment aber selbst
den Spalding verstolpert.
Oder der adipöse Junge,
der sofort nach seinem ers-
ten und einzigen Korb vol-
ler Hoffnung nach oben auf
die Tribüne blickt und der
von dem gerührten Gesicht
seiner Mutter, zwei stolz in
die Höhe gestreckten Dau-
men und einem Handkuss
belohnt wird. Oder diese
eine Mannschaft in den
schicken Warmspieltri-
kots, die unter dem Blick
ihrer strengen Trainerin ihre Laufwe-
ge mit einer Seriosität vorführt, die
selbst den Bamberger Meistermacher
Andrea Trinchieri beeindrucken wür-
de. Und da ist noch dieser smarte Jun-
ge mit dem einladenden Lächeln und
dem Undercut, der die Mädels in sei-
nem Team nicht ignoriert, sondern
ihnen immer wieder den Ball zuspielt
und der sich in der Spielpause deshalb
entscheiden kann, mit welchem Mäd-
chen er seine Semmel teilen will.

Herkunft? Geschlecht? Egal!
Am Samstag spielen Nürnberger

Grundschulen gegeneinander, die
nicht an der Grundschulliga teilge-
nommen hatten. Am Sonntag suchen
die besten sechs Nürnberger Mann-
schaften dieser Liga mit Vertretern

aus Neumarkt, Roth und Lauf ihren
Sieger. An beiden Tagen aber war es
egal, wer da gegen wen antrat. Die
Spannung ergibt sich nicht aus der
Paarung, die Spannung ergibt sich
daraus, die Kinder, die Trainer und
die Eltern zu beobachten. Dazu
kommt die Unvorhersehbarkeit des
Sports. Und schon ist man mittendrin.
Ohne eingespielte Musik. Ohne Hele-
ne Fischer in den Pausen. Ohne die
Durchsage von Sponsoren. Ohne Tops-
corer, die sich nach jedem Korb prima-
tenhaft auf das Logo klopfen.

Und wenn der vermeintlich große
Sport doch einmal im Kleinen imitiert
wird, dann wirkt das noch immer un-
schuldig. Wie bei jenem Jungen, der
mit seiner Trainerin nur hinter vorge-
haltener Hand redet, als würde ein

Dutzend Lippenleser im Auftrag der
Gegner und russischer Fernsehsender
versuchen, seine Ausführungen zu
dokumentieren. So wie man das eben
macht – im Finale der Champions
League und in der Fußballkreisliga.

Ein Jahr lang haben sie für diese
Spiele geübt, mit Trainern, die der
Post SV einmal die Woche an die
Grundschulen geschickt hat. Und im
Gegensatz zu den einzelnen Turnierta-
gen im Winter sieht man tatsächlich,
wie viel besser die Kinder geworden
sind. Da rennen nicht mehr alle dem
Ball hinterher, so wie man das aus die-
ser Altersklasse kennt. Und auch
wenn es dazu keine Statistiken gibt,
kann man mit einiger Sicherheit
davon ausgehen, dass es noch nie so
viele kleine Basketballer in der Stadt

gegeben hat. Genau das war das Ziel
des Projekts „Durchstarten mit Bas-
ketball“ des Großvereins vom Eben-
see. Sergej Schell ist für die Grund-
schulliga verantwortlich. Als er er-
zählt, dass neue Basketballvereine ent-
standen sind oder alte etablierte Verei-
ne ihre Basketballabteilung wiederbe-
lebt haben, weil Eltern gefragt hatten,
wann ihre Kinder wo verfeinern dür-
fen, was sie in der Schule gelernt ha-
ben, dann wirkt auch dieser freundli-
che junge Mann stolz. „Es geht uns
nicht darum, diese Kinder zu Post zu
bringen.“ Es geht tatsächlich um den
Sport. So etwas gibt es also noch.

Noch etwas Erstaunliches erzählt
Sergej Schell. „Die Grundschulen“,
sagt er, „machen super mit. Viele Di-
rektoren sind voll dabei.“ Vielleicht

haben sie gesehen, welch
schöne Atmosphäre wäh-
rend der Spiele herrscht,
wie fair die Kinder mitein-
ander umgehen. So fair,
dass man sich fragt, woher
der Drang kommt, betrü-
gen und hintergehen zu
wollen. Wann fangen junge
Sportler an, den Kopf bei
einem leichten Körperkon-
takt in den Nacken zu wer-
fen? Wie entwickelt sich
dieses seltsame Einver-
ständnis zwischen dem
Engelchen und dem Teufel-
chen auf den Schultern,
dem Erfolg alles unterord-
nen zu wollen? Interessant.
Aber diese Fragen stellen
sich nicht an diesem Sonn-

tagvormittag. Wenn der Schiedsrich-
ter pfeift, blicken die Kinder entwe-
der möglichst unbeteiligt drein oder
nicken schuldbewusst mit dem Kopf.

Und noch etwas fällt auf: Die immer
mal wieder hochkochenden Diskussio-
nen um Einwanderung und Integrati-
on sind hier fern. Hier sitzen Rasta-
mädchen neben kleinen Indern, deren
Wangen glänzen, weil sie gerade Ma-
mas Samosas verdrückt haben. Haut-
farbe und Herkunft und Geschlecht
sind egal. Man kann sich diese Kinder
nicht irgendwann auf einer Nügida-
Kundgebung vorstellen, keinesfalls.

Plötzlich wird es doch noch hek-
tisch, ein Junge winkt aufgeregt.
Dann kniet sich ein Trainer auf den
Hallenboden und bindet ihm die
dicken Basketballstiefel wieder zu.

Am Ende geht es auch bei den Kleinsten nur um eine Frage? Fällt der Ball durch die
Reuse, oder nicht? Fotos: Horst Linke

Im reinen Herzen des Sports
Die Basketballgrundschulliga bietet das Kontrastprogramm zum Kommerz
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VON MICHAEL FISCHER

Das Insolvenzverfahren gegen
Dergahspor wird wohl nicht eröffnet.
Derweil will Dieter Rebel erreichen,
dass der Nachfolgeverein Türkspor in
die B-Klasse zurückgestuft wird. Das
scheint ausgeschlossen, der
Schlagabtausch geht aber weiter.

Die große Party liegt erst fünf Jah-
re zurück. Mehr als 2500 Menschen
füllten am 7. Juni 2012 die altenHolz-
bänke am Sportplatz der Bertolt-
Brecht-Schule in Langwasser. Als
die Fußballer von Dergahspor und
dem FC Amberg den Rasen betraten,
erreichte die Begeisterung für die
Nummer zwei der Stadt ihren Höhe-
punkt. Klopapierrollen flogen in den
Nürnberger Abendhimmel, rhythmi-
sches Trommeln sollte Dergahspor in
die Bayernliga treiben. Doch daraus
wurde nichts, Amberg gewann 3:0,
der Traum vom dritten Aufstieg in
Folge: ausgeträumt.
Fünf Jahre und zwei Monate später

ist Dergahspor so gut wie tot, davon
hat sich Norbert Reich zuletzt selbst
überzeugt. Der Rechtsanwalt ist vom
Amtsgericht beauftragt worden,
gemeinsam mit einem Kollegen ein
Gutachten darüber zu erstellen, „ob
das Vermögen des Schuldners die
Kosten des Verfahrens decken wird“
– ob es sich also überhaupt lohnt, das
Insolvenzverfahren gegen Dergah-
spor (wir berichteten) zu eröffnen.
Dafür hat sich Reich zuletzt umgese-
hen, welches Vermögen der Verein
denn überhaupt noch hat – und hat
außer ein paar abgesessenen Stühlen
und alten Tischen nichts gefunden.
Das angemietete Vereinsheim in

der Schwabacher Straße hat Dergah-
spor bereits aufgegeben, „und die
Einrichtung ist nicht der Rede wert“,
sagt Reich. Ein Sportgelände, das
man pfänden könnte, gibt es nicht,
auf dem Bankkonto liegt zwar etwas
Geld, „das ist aber zugunsten der
Gläubiger insolvenzfest gepfändet“,
weshalb das Insolvenzverfahren
wohl auch nicht eröffnet werden
kann. „Die Masse reicht nach derzei-
tigemStand nicht aus, um die Verfah-
renskosten zu tragen“, sagt der Gut-
achter. Es könnte sich zwar noch ein
Gläubiger finden, der die Kosten

dafür vorstreckt, andernfalls aber
wird Dergahspor schon bald still und
leise sterben.
„Das Abenteuer Landesliga war

wohl das Problem“, glaubt Reich, der
Verein dürfte sich bei seinem sportli-
chen Höhenflug übernommen haben.
Wie so häufig im Amateurfußball
war also der Übergang vom reinen
Amateursport in den „teilweise
bezahlten Fußball“ (Reich) das Pro-
blem, „da muss ein Verein schon
ordentlich Gelder generieren, vor
allem, wenn er sich dann noch auf
Sportplätzen einmieten muss“.

In der abgelaufenen Spielzeit hatte
Dergahspor laut dem Gutachter noch
drei Vertragsamateure im Kader, der
Rest waren bereits reine Amateure –
die sich nicht gegen den Abstieg in
die Bezirksliga stemmen konnten.
Das Spielrecht dort hat inzwischen

Türkspor Nürnberg e.V. übernom-
men, die ausgegliederte Fußballabtei-
lung Dergahspors. Norbert Reich
und sein Kollege müssen für ihr Gut-
achten, das sie dem Amtsgericht bis
5. September vorlegen sollen, zwar
auch prüfen, ob die Lizenz für die
Bezirksliga ein potenzieller „Vermö-

gensgegenstand“ ist, also einen gewis-
sen finanziellen Wert hat, „aber die
wird man, anders als in den USA, ja
kaum verkaufen können“, sagt
Reich. Insofern ist Dergahspors leiser
Tod zwar für die Fans und Verant-
wortlichen traurig, für die sportliche
Gegenwart wäre er aber wohl irrele-
vant. „Eine mögliche Insolvenz von
Dergahspor hätte keine Auswirkung
auf die Spielklassenzugehörigkeit,
da Türkspor Nürnberg als neuer Ver-
ein komplett unabhängig ist“, lässt
auch der Bayerische Fußball-Ver-
band (BFV) auf Nachfrage wissen.

Dieter Rebel, der frühere Dergah-
Funktionär, will trotzdem nicht
lockerlassen. Sein erklärtes Ziel ist,
Türkspor die Lizenz für die Bezirksli-
ga aberkennen zu lassen. Das hat er
bereits in einem Brief an den BFV,
der denNürnberger Nachrichten vor-
liegt, gefordert. Denn im Vereinsre-
gister ist Rebel, wie er behauptet
ohne sein Wissen, noch immer als
zweiter Vorstand vonDergahspor ein-
getragen. Als solcher, glaubt er, hätte
er der Ausgliederung der Fußballab-
teilung zustimmen müssen, „und ich
hätte niemals zugestimmt zu einem
neuen Verein unter rein türkischer
Flagge, der sehr stark mit der Erdo-
ðan-Clique verwurzelt ist“.

Neuwahlen im Dezember 2015?
So einfach ist das allerdings nicht,

sagt Rechtsanwalt Reich. Laut Ver-
einsregister ist lediglich der erste Vor-
stand eines Klubs alleine vertretungs-
berechtigt, der zweite und dritte sind
es nur gemeinsam. Mit Yücel Semiz,
dem ersten Vorstand, haben sich die
Verantwortlichen von Türkspor aller-
dings schon getroffen, wenn er der
Ausgliederung zugestimmt hat, dürf-
te diese auch rechtens sein.
In einem anderen Schriftstück an

den Gutachter hat Rebel zudem
detailliert dargelegt, dass bei Dergah-
spor am 25. Dezember 2015 neue Vor-
stände gewählt worden sein sollen, er
selbst habe allerdings nicht mehr kan-
didiert. Stattdessen sollen Ibrahim
Akbulut und Muarrem Demir
gewählt worden sein – die jetzt auch
Vorstände von Türkspor sind. Dieser
Wechsel an der Spitze wurde aller-
dings nicht ins Vereinsregister einge-
tragen, „normalerweise teilen aber
auch die alten Vorstände mit, wer
neu gewählt wurde“, sagt Gutachter
Reich.
Er wird in den kommenden

Wochen also weiter wühlen und nach
Protokollen suchen, sagt aber auch:
„Das Insolvenzverfahren ist keine
übermäßig große Veranstaltung.“
Vielmehr ist die Geschichte Dergah-
spors ein Lehrstück über den Auf-
stieg und Niedergang eines Fußball-
klubs, dessen chaotische Zustände
selbst nach seinemTod noch nachwir-
ken werden – weil sich die Angehöri-
gen alle falsch behandelt fühlen.

VON THOMAS SCHARRER

Es ist ein netter Satz, den Lara
Schmidt da so ins Gespräch einstreut.
„Ich versuche schon so langsam, mich
auf die Erwachsenen umzustellen“,
sagt sie. Gut, die Tennisspielerin des
1. FC Nürnberg ist 17 Jahre alt, im
Oktober wird sie volljährig, da ist das
Erwachsensein nichtmehr so weit ent-
fernt. Aber was sie natürlich meint: In
der nächsten Saison, wenn sie bei den
„Großen“ antreten muss, dann wird
die Luft deutlich rauer, dann fliegen
ihr die Bälle so richtig um die Ohren.
Lara Schmidt, die aus Lauf stammt,

hat in diesem Sommer schon mal die
große Tennisluft geschnuppert. Bei
den Grand-Slam-Turnieren in Paris
und Wimbledon spielte sie sich über
die Qualifikation ins Hauptfeld – aber
eben bei den Juniorinnen und nicht
da, wo Angelique Kerber oder Serena
Williams um den ganz großen Erfolg
und die ganz dicken Prämien spielen.
„Das war gigantisch“, schwärmt die
17-Jährige von ihren Auftritten in
Roland Garros und auf dem angeblich
heiligen Rasen von Wimbledon. In
Paris schaffte sie es bis in die zweite
Runde, in London verlor sie in Runde
eins gegen Katy Swan, eine junge Eng-
länderin, die nachMeinung der Exper-
ten schon bald bei den Erwachsenen
eine gute Rolle auf den Tennisplätzen
in aller Welt spielen könnte.

Das Abitur muss warten
Genau das will Lara Schmidt

gemeinsam mit ihrem Trainer Günter
Ganser auch tun. Im Vorjahr ging sie
vom Laufer Gymnasium mit der mitt-
leren Reife ab, um sich nun für zwei
oder drei Jahre ganz auf den Sport zu
konzentrieren. „Ich will das jetzt mal
versuchen“, sagt sie, „aber wenn ich
merke, ich komme nicht wirklich wei-
ter, dann möchte ich doch noch das
Abitur machen.“
Es ist ein schwererWeg, den die jun-

ge Tennisspielerin da gehen will. Auf
ihrem Leistungsniveau findet sie noch
kaum Sponsoren – außer den Eltern
und dem Verein – und um bei bedeu-
tenderen Turnieren ins Hauptfeld zu
gelangen, braucht sie entweder genü-
gendWeltranglistenpunkte oderWild-
cards. So erhielt sie für das Nürnber-
ger Turnier um den Versicherungscup
von Veranstalterin Sandra Reichel
immerhin schon zweimal eine Ein-
trittskarte für die Qualifikation – aber
da kam sie nie über die erste Runde
hinaus. Das Erwachsenwerden im Ten-
nissport ist eben nicht so einfach.
Deshalb hat Trainer Ganser nun die

Devise ausgegeben, sich ab Herbst auf
kleinere Turniere der Kategorie bis
15000 und 25000 Dollar zu konzen-
trieren. „Da gibt es in Europa genü-
gend Veranstaltungen in der Halle
und überdies Punkte für die WTA-
Weltrangliste“, sagt Ganser, der Lara
Schmidt oft zu den Spielen begleitet.
Wenn er nicht dabei ist, muss die Mut-

ter als Betreuerin einspringen – Ten-
nis in diesem Bereich ist eben noch oft
Familienangelegenheit.
Aufmerksam auf Lara Schmidts

Spielkünste sind auch schon einige
Bundesligavereine geworden, aber
Ganser, der beim 1. FCN auch als Trai-
ner arbeitet, hält von solchen Angebo-
ten nicht allzu viel. „Wenn Lara den

Verein wechseln würde, dann wäre ja
auch die Unterstützung beim FCN
gerade für die vielen Hallenmieten im
Winter weg“, sagt er. Außerdem fühle
sie sich dem Verein sehr verbunden.
Wolfgang Schleemilch, der Vorsit-

zende der Tennissparte des 1. FC
Nürnberg, würde sein sportliches Aus-
hängeschild wohl auch nur sehr

ungern verlieren. Der Club hat ja
durch den Rückzug aus der Männer-
Bundesliga schon erheblich an sportli-
chem Renommee eingebüßt. Inzwi-
schen spielt man in der Bayernliga
und hofft darauf, noch den Aufstieg in
die Regionalliga zu schaffen.
Gleichzeitig versucht Schleemilch

durch eine ganze Reihe von Werbe-

und Fördermaßnahmen, den Club als
modernen Tennisanbieter zu positio-
nieren. Vor allem die Jugendarbeit
liegt ihm und der Jugendwartin Dag-
mar Schießl am Herzen, denn dort
wird wohl über die Zukunft des Ver-
eins entschieden. Will man ein leis-
tungsorientierter Club bleiben, so,
wie es in der Satzung steht, dannmuss
man genau da auch Anreize und För-
dermodelle bieten. Rund 120 Nach-
wuchsspieler und -spielerinnen hat
der FCN derzeit. „Die müssen wir für
unseren Tennissport so begeistern,
dass sie nicht nach ein paar Jahren
abwandern und sich aus dem reichli-
chen Sportangebot anderweitig bedie-
nen“, sagt Schleemilch.
Zum Attraktivitätsfaktor trägt

beim Club auch seit nun schon fünf
Jahren das WTA-Turnier bei, in dem
vor allem die Seniorengruppe um
Ernst Wust einen großen Beitrag leis-
tet. So versucht man am Valznerwei-
her, mit vielen Bausteinen die Tennis-
sparte zum Wachstum zu bringen.
Wenn dann in den nächsten Jahren
Lara Schmidt mal für eine Schlagzei-
le – natürlich bei den Erwachsenen –
sorgenwürde, wäre das die besteWer-
bung für den Verein.

Sind das nicht (von links) Roger Federer, Andy Murray und Rafael Nadal? Ja, und immer mit Lara Schmidt, die sich mit ihren
Tennis-Idolen in Paris und Wimbledon hat ablichten lassen. Fotos: privat

Ein Bild aus besseren Zeiten: Emotional ging es im Juni 2012 zu, als Dergahspor, damals noch Nürnbergs fußballerische
Nummer zwei, den FC Amberg zum Relegationsspiel um den Aufstieg in die Bayernliga empfing.  Foto: Wolfgang Zink

Nur ein paar alte Tische und Stühle
Nichts zu holen: Das Insolvenzverfahren gegen Dergahspor wird wohl nicht eröffnet

Foto: Jürgen Rauh/Zink

Die Erwachsenen
warten schon
Lara Schmidt ist das Aushängeschild der

Tennis-Sparte des 1. FC Nürnberg. Noch spielt

die 17-Jährige bei den Juniorinnen, aber schon

bald muss sie sich bei den Großen behaupten.
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Ursprünglich hatte sich auch Andre-
as Zentara, erster Vorstand des „Ver-
eins Sportplatz“, auf eine weitere Sai-
son am Reichelsdorfer Keller einge-
stellt. Das vorzeitige Aus für die Ste-
herrennen nennt er „überraschend“,
dennoch überwiegt bei ihm die Vor-
freude auf die neue Bahn.

Herr Zentara, im Vorwort des letz-
ten Programmheftes hieß es, dass
auch 2018 die Steherrennen „in be-
währter Form am Keller stattfinden
werden. War der Verein da zu opti-
mistisch?

Zentara: Wir haben schon lange ge-
sagt, dass es fünf vor zwölf ist. Jetzt
ist es fünf nach zwölf. Irgendwann
platzt mal ein Loch auf und dann. . .

Haben Sie ein Problem.
Zentara: Die Sicherheit der Teil-

nehmer wäre einfach nicht mehr ge-
währleistet. Wenn etwas passiert, ge-
hen wir in den Knast. Die Mittwochs-
reihe soll aber weitergehen.

Weil es für die Radsportler nicht so
schlimm ist, wenn mal ein Loch auf-
platzt.

Zentara: Die fahren ein ganz ande-
res Tempo, da geht das schon. Aber
bei den Stehern ist die Belastung für
die Strecke höher.

Es wird also nicht einmal ein letz-
tes Abschiedsrennen geben?

Zentara: Darüber werden wir uns
noch eingehend unterhalten, ob das
versicherungstechnisch möglich ist.
Der Zustand der Bahn hat sich ein-
fach enorm verschlechtert. Früher
mussten wir Reparaturen einmal im
Monat durchführen, inzwischen ein-
mal pro Woche. Es ist so viele Jahre
gutgegangen, es ist kein Unfall pas-
siert, aber wir sollten unser Glück
nicht herausfordern. Die Verantwor-
tung, sollte etwas passieren, die will
niemand übernehmen.

Haben Sie schon Rückmeldungen
bekommen von Fahrern, Schrittma-

chern oder anderen langjährigen Gäs-
ten am Keller?

Zentara: Ja, natürlich finden es
alle schade. Wenn man damit aufge-
wachsen ist oder jahrelang als Besu-
cher an den Keller gekommen ist,
dann wird einem in Zukunft etwas
fehlen. Es geht eine wunderbare Tra-
dition zu Ende. Dafür entsteht aber
auch etwas ganz Tolles.

Sie meinen die neue Bahn in Lang-
wasser.

Zentara: Ja, dass es nun etwas län-
ger dauern wird bis zum Neustart, ist
schade. Das haben wir uns natürlich
anders vorgestellt. Aber es kommt
etwas, das ist doch das Entscheiden-
de. Die Bedingungen auf der neuen
Bahn werden top sein. Wir haben
dann mit 250 Metern das olympische
Maß und genau so will der Nach-
wuchs ja auch fahren. Wir haben ein
Dach und Wettersicherheit. Es reist
niemand mehr hunderte Kilometer
umsonst an.

Vor 2020 werden Sie den Betrieb
allerdingswohl nicht aufnehmen kön-
nen.

Zentara: Ich hoffe auf Ende 2019,
man muss ja auch mal ein bisschen zu-
versichtlich sein. Dass wir jetzt zwei
Jahre pausieren müssen, ist hart,
aber wir können es nicht ändern.

Glauben Sie, dass die Traditionalis-
ten die neue Bahn akzeptieren wer-
den. 250 statt 400 Meter, Holz statt
Asphalt. Überdacht und in Langwas-
ser statt . . . – nun ja: statt am Reichels-
dorfer Keller?

Zentara: Nein, den echten Traditio-
nalisten kann man das wahrschein-
lich nicht schmackhaft machen. Das
ist aber auch ganz normal, das ist
immer und überall so. Aber ich finde,
wir sollten eher die positiven Aspek-
te sehen; was wir bekommen – und
nicht, was wir verlieren. Man muss
auch loslassen können, es gibt dafür
ja triftige Gründe.
 Fragen: SEBASTIAN GLOSER

„Wenn etwas passiert, gehen wir in den Knast“
Andreas Zentara, Vorstand am Reichelsdorfer Keller, über eine schwierige Entscheidung und die schöne Zukunft

VON FADI KEBLAWI

Die Radrennbahn am Reichsldorfer
Keller ist zu alt und vor allem zu
kaputt, um sie zu renovieren — und
deshalb bald Geschichte. Bis das
neue Velodrom in Langwasser fertig
gestellt ist, wird es in der Steher-Hoch-
burg Nürnberg keine Steher-Rennen
mehr geben. Ein Abschied:

Den Roarrr wird man also nie wie-
der hören. Und, ja: Natürlich klingt
das anmaßend. Der Roarrr, er ist ent-
standen in den Fußballstadien Eng-
lands als die Fankurven dort noch
nicht gentrifiziert waren. Eine Grät-
sche im Mittelfeld, ein öffnender Pass
— das hat meist genügt, um das Stadi-
on zum brodeln zu bringen. Ein kollek-
tiver Laut: der Roarrr.

In Reichelsdorf hat man den jetzt
fast 113 Jahre lang hören können.
Immer dann, wenn die Steher im
Windschatten der Schrittmacher auf
der 400-Meter-Bahn auf die Zielgera-
den eingebogen sind, wenn sie ganz
nahe an den Zuschauern und noch
näher an der Rennentscheidung
waren, dann hat auch hier das Publi-
kum gebrodelt, dann gab es auch hier
dieses kollektive Geräusch der Hoff-
nung und Anspannung, dann sind die
Geräusche der Zuschauer und der
Motorräder eines geworden.

Wer das erste Mal zu Besuch war,
der hat damit nicht gerechnet, weil

das Publikum am Keller immer in
etwa so altehrwürdig aussah wie die
Bahn. Ältere Herrschaften haben sich
hier zumeist versammelt, solche, die
die großen fränkischen Radsportlegen-
den hier noch haben fahren sehen, die
eine Zeit noch miterlebt hatten, als
sich Kinder tatsächlich für den Rad-
sport als ihren Sport entschieden
haben und nicht einfach nur Fußball
gespielt haben — vielleicht sogar nur
auf der Spielkonsole. Sie haben sich
gegenseitig immer wieder von früher
erzählt auf den Tribünen, von den Sie-
gen, die einst Georg Umbenhauer,
Fritz Scheller, Georg Voggenreiter,
Heinz Jakobi, Hans Mlady und Karl
Kittsteiner dort gefeiert haben — aber
einen Roarrr haben sie auch in der
Gegenwart immer noch hinbekom-
men, wenn es darauf ankam.

Jetzt ist Schluss damit, eine außerge-
wöhnliche Geschichte nimmt ein
außergewöhnlich schnödes Ende (sie-
he Interview unten).

Es ist ein Idyll, das sich da 113 Jah-
re lang gehalten hat. Eines, dessen
Schönheit sich der Zuschauer nicht
lange erarbeiten musste, wenn er erst
einmal an den Kassenhäuschen vorbei
war und die paar Stufen hoch zur Tri-
büne hinter sich hatte. 400-Meter-
Beton-Oval, hohe Bäume rundherum,
windschiefe Holzbänke, abblätternde
Werbeschriftzüge in den imposanten
Steilkurven – man muss nicht sonder-
lich romantisch veranlagt sein, um zu
ahnen, dass das hier ein sehr romanti-
scher Ort ist.

Man trank Bier am Reichelsdorfer
Keller, nahm ein Fischbrötchen dazu
und sah einen Sport, der so aus der
Zeit gefallen ist, wie etwas heutzutage
nur aus der Zeit gefallen sein kann.
Dennoch oder gerade deshalb haben
sie ihre Sportart am Reichelsdorfer
Keller mit Würde bis ins 21. Jahrhun-
dert gerettet. Dass das so lange gelun-
gen ist, lag natürlich an den Men-
schen, für die diese Radrennbahn

mehr war als ein Ort, an dem man mal
ein paar Stunden verbringen und sich
dem Gedanken hingeben kann, dass
früher vielleicht doch ein paar Dinge
besser waren.

In der Gegenwart und in der nähe-
ren Vergangenheit waren das Men-
schen — und man kann jetzt hier viel
zu viele nicht erwähnen — wie Andre-
as Zentara, der sich als Laie bis zum
Bahnchef hochgearbeitet hat, weil er
sein Herz an diesen Sport verloren
hat, als er das erste Mal diese Bahn
sah. Menschen wie Peter Bäuerlein,
der als Schrittmacher einen Erfolg an
den anderen reiht. Oder Menschen
wie Dieter Durst, der als Schrittma-
cher eine Legende war und 2011 in sei-
nem Abschiedsinterview mit dieser
Zeitung eine Ahnung davon vermit-
telt hat, wie sie so ticken die Schritt-
macher. Ein Auszug:

Und schöne schwarze Lederanzüge
tragen. Hätten es nicht unspektakulä-
rere Klamotten auch getan?

Durst: Die Anzüge sind genormt,
das hat schon seinen Sinn: Wer nicht
reinpasst, darf nicht fahren.

Tatsächlich?
Durst: Tatsächlich, wir hatten frü-

her einen Schrittmacher, der hier
zwar jedes Rennen gefahren ist, aber

bei der Meisterschaft ist er nicht in
den Anzug gekommen — das war’s.
Sie passen aber noch rein?
Durst: Ich passe noch rein.

Majestätisch sieht es ja aus. Der
Rennfahrer hingegen schwitzt. Wer
ist denn wichtiger?

Durst: Ohne Rennfahrer kann ich ja
nichts machen.

Aber es gibt doch diesen Spruch . . .
Durst: . . . Der Kopf des Rennfahrers

sitzt auf dem Motor.

Das war die jugendfreie Version.
Durst: Bei gleichwertigen Radfah-

rern, entscheiden die Schrittmacher.

Das sehen die Rennfahrer genauso?
Durst: Die sehen alles anders. Da

darf man erst gar nicht diskutieren.

Mussman streng sein als Schrittma-
cher?

Durst: Zu weich darf man nicht
sein, sonst kommt man nicht vor-
wärts. Manchmal muss man sie quä-
len.

Vorne sitzt der Kopf, hinten tritt
der Arsch — so heißt der Satz, den
Durst damals nicht aussprechen woll-
te. Es ist ein rauer Sport, wer bei

Geschwindigkeiten bis zu 100 Kilome-
tern in der Stunde gemeinsam mit
anderen Motorrädern und anderen
Rennfahren auf einer 400-Meter-
Bahn, die keine Fehler verzeiht, unter-
wegs ist, der muss vielleicht selbst ein
bisschen rau werden.

Geliebt wurden sie dennoch — oder
in Franken vielleicht genau deswegen
— immer die Steher und ihre Schritt-
macher. Vor allem in Nürnberg, vor
allem zu Beginn des letzten Jahrhun-
derts. Erbaut 1904, hatte die Radrenn-
bahn am Keller ab 1905 immer auch
die Steher zu Gast. 10000 Zuschauer

waren keine Seltenheit. In den letzten
Jahren hatten sie am Keller immer
mal wieder auf einen neuen Auf-
schwung gehofft. Tatsächlich haben
sie ein treues Publikum, ob das den
Umzug mitmacht, weiß keiner. Vielen
wird es gehen wie dem Journalisten
Manfred Marr, der sich ein Leben
ohne den Keller nicht vorstellen mag.
Viele, die derzeit melancholisch sind.
Marr, der eigentlich immer am Keller

war, wenn sie die Tore aufgeschlossen
haben, nimmt ebenfalls Abschied:

Unvergessene Höhepunkte waren in
elf Jahrzehnten vor allem zahlreiche
Austragungen von deutschen Meister-
schaften. Fünfzehnmal war die Bahn
Schauplatz der deutschen Stehermeis-
terschaft, mehrfach kämpften
Deutschlands beste Bahnspezialisten
auch in allen übrigen Disziplinen um
die begehrtenMeistertitel undMedail-
len — zuletzt 1981. Danach war die
Piste Jahr für Jahr vor allem Schau-
platz vieler spannender und rasanter
Steherrennen. Die geplante Hallen-
bahn in Langwasser bietet in allen
olympischen Bahn-Disziplinen künf-
tig wesentlich bessere Trainings- und
Rennmöglichkeiten. Ob allerdings die
Steher, die auf dem 400-Meter-
Zement-Oval ideale Voraussetzungen
für extrem hohe Geschwindigkeiten
hatten, auf der nur 250-Meter-langen
Holzbahn ebenso glücklich werden
bleibt abzuwarten.

Man sollte mit Manfred Marr ange-
messen traurig sein über das Ende
eines Stücks Nürnberger Sportge-
schichte. Man sollte aber gleichzeitig
die Hoffnung haben, dass man ihn
irgendwann auch im neuen Velodrom
in Langwasser hört, den Roarrr.

Ende oder Startschuss für eine neue
Ära? Bahnchef Andreas Zentara denkt
lieber an die Zukunft. Foto: Fengler

Bald nur noch ein Bild im Archiv: Steher während ihrer Meisterschaft am Reichelsdorfer Keller.  Foto: Oliver Gold/Zink

Man muss nicht sehr
romantisch sein, um die
Romantik zu erkennen

Vorne sitzt der
Kopf, hinten
tritt der Arsch

Mit ein wenig Glück überlebt wenigstens der Roarrr
Die Radrennbahn am Reichelsdorfer Keller war Nürnberger Legende und Idyll zugleich, jetzt endet traurig die Geschichte der Steher
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Von Clara Grau

Die Kosten für Energie und Unterhalt
von Sportstätten steigen, Erlöse
aus Mitgliedsbeiträgen oder Spenden
gehen zurück: Wenn die Nürnberger
Sportvereine zukunftsfähig bleiben
wollen, müssen sie enger
zusammenarbeiten – so das Ergebnis
der 11. Nürnberger Sportdialoge
am Samstag im Heilig-Geist-Haus.

Zuletzt traf es die DJK Bayern:
Nach 94 Jahren verschwand vor
einigen Monaten der Traditionsverein

aus dem Stadtteil
St.Johannis von
der sportlichen
Landkarte. Die
Pleite des Klubs
hatte mehrere
Gründe, so Jürgen
Thielemann, der
Leiter des städti-
schen Sportservice.
Unter anderem
zahlte nur ein Teil
der schon dezimier-
ten Mitglieder-

schaft regelmäßig Beiträge. Bereits in
den Jahren zuvor hatten in mehreren
Fällen nur Fusionen alteingesessene
Vereine noch vor der Pleite retten kön-
nen.

Damit es gar nicht so weit kommt,
bietet der SportService Unterstüt-
zung an. Eine neu eingestellte Mitar-
beiterin analysiert die Bilanzen der
rund 130 förderfähigen Sportvereine
im Stadtgebiet und bietet bei Bedarf

eine erste Beratung
an.

Manchmal brau-
chen die Klubs
aber auch profes-
sionelle Unterstüt-
zung. Dann werden
75 Prozent der Kos-
ten, in ganz heiklen
Fällen auch die
gesamte Beratung
von der Stadt über-
nommen. Derzeit
gebe es aber nur

einen einzigen Verein, der Hilfe von
Fachleuten brauche, so Thielemann.
Der Großteil der Nürnberger Sport-
klubs sei sehr leistungsfähig, allen
voran die mitgliederstarken Vereine
wie Post SV, ATV 1873 Frankonia
oder TSV Altenfurt.

Aber auch kleinere Zusammen-
schlüsse, etwa der Fechterring, der
Yachtclub oder die Reitvereine, seien
solide aufgestellt, so die Einschätzung
des SportService-Leiters.

Auch wenn es in Nürnberg kein
Vereinssterben gibt, Kooperationen
von Vereinen sind sinnvoll, manchmal
auch entscheidend für ein langfris-
tiges Überleben, sagt Jürgen Thiele-
mann. „Wenn man den Nürnberger
Stadtplan von oben betrachtet und
keine gewachsenen Strukturen hätte,
würde man vielleicht einiges anders
machen“, so der Sportservice-Leiter.
Zaun an Zaun existieren in manchen
Stadtteilen Sportvereine mit einem
sehr ähnlichen Angebot. Zusätzlich
machen Fitnessstudios, E-Sport und
Handy-Apps den traditionellen Verei-
nen Konkurrenz.

Seine Zukunftsvision sind Vereine,
die gemeinsam ein attraktives Ange-
bot für ihr Stadtviertel entwickeln.
Und dabei sollte nicht nur in der eige-
nen Turnhalle oder auf dem Sport-
platz geübt werden: Krafttraining im
öffentlichen Bewegungspark, ein vom
Verein betreuter Lauf- oder Walking-

parcours im nahen Wald oder Boule
im Park würden mehr Menschen in
Bewegung bringen – auch solche, die
noch nicht in einem Verein sind. „Wer
mehr wissen möchte, hat gleich einen
Ansprechpartner aus dem Verein, so
Thielemann.

Das ist freilich noch Zukunfts-
musik. Aber bei Kooperationen von
sportlichen Nachbarn tut sich etwas,
weiß Thielemann und berichtet von
gemeinsamen Damen-Tennismann-
schaften und Jugend-Fußballteams,
die vereinsübergreifend sportliche
Erfolge sammeln.

Ein nächster Schritt zur Zusammen-
arbeit sind Verwaltungsgemeinschaf-
ten. Seit 2016 gibt es so etwas in Nürn-
berg: Der Breitensportverein DJK
BFC teilt sich mit einem Reitclub
einen hauptamtlich tätigen Fach-
Betriebswirt Sport und Bürokräfte.
Mitgliederverwaltung, Unfallmeldun-
gen, Korrespondenz mit Verbänden:

all das laufe über das gemeinsame
Büro, berichtet der langjährige Vor-
stand Robert Seel bei den Sportdialo-
gen. Sportlich sind die Vereine aber
weiterhin unabhängig voneinander.
Ab zirka 4000 bis 5000 Mitgliedern
rechne sich ein hauptamtlicher Ge-
schäftsführer, so der ehemalige Vor-
stand.

Großer Vorteil aus seiner Sicht: Die
Vorstandsmitglieder des Vereins hät-
ten nun Zeit, sich mit wichtigen Fra-
gen zu befassen: Wo kann ich Spon-
soren gewinnen? Wie richten wir uns
strategisch aus, um zukunftsfähig zu
bleiben?

Bei der Gründung gab es einiges zu
beachten, auch das gibt Seel den Ver-
einsfunktionären mit auf den Weg:
Satzungen müssten auf Vordermann
gebracht werden, Datenschutzrichtli-
nien beachtet werden. Und ganz wich-
tig: „Man braucht eine vernünftige
Software“, so seine Erfahrung.

Schon taumeln die ersten Glüh-
weinopfer durch die Sträßlein

und Gässlein und wissen nicht mehr
ein, sondern vielmehr aus, und zwar
meist an einen der seltenen Bäume in
der Altstadt hin, schon bambeln in
der sonstigen Eisdiele am Plobenhof
Millionen von mehr oder weniger
originally handmäide Englein, Öchs-
lein, Eselein teils im Heu, teils im
Stroh, von den Regalen, schon sind
die Sozialbauten am Hauptmarkt,
das Städtlein aus Holz und aus Tuch,
errichtet, um vom 1. Dezember an cir-
ca drei Millionen irdische Heerscha-
ren vier Wochen lang zu mästen und
zu tränken.

Kurz: Seit Ende August weihnach-
tet es bei uns enorm. Und da nimmt
es mich Wunder, dass – einige süd-
deutsche Organe oder anderweitig
weltläufige, höchstglänzende Magazi-
ne einmal ausgenommen – dass also
ortsansässige Publikateure noch
nicht ihrer alljährlichen, heiligen
Pflicht nachgekommen sind,
die da überschriftsmäßig lautet: Ge-
schenktipps zum Fest der Liebe. Um
ein solches handelt es sich nämlich
jetzt dann in fünf Wochen, um ein
Fest der Liebe. Und die Festmusik
dazu lautet seit vielen Jahrzehnten:
In dulci ver-jubilohohoo – das Geld
nämlich, so man eines hat – nun kau-
fet und seid frohohoo.

In Ermangelung guter bis sehr
guter Geschenktipps habe ich mich
deshalb wieder einmal geopfert, bin
vor einigen Tagen mit elektronischem
Wunschzettel und in ihn hineintip-
pender Worschdfinger durch unsere
Vorweihnachtsstadt geschlurcht, zur
Sichtung schöner Geschenke, und
schreite jetzt also zur Veröffentli-
chung derselben.

Um es gleich vorwegzunehmen:
Sollten Sie in den nächsten Tagen
meinen außerordentlich empfehlens-
werten Ratschlägen folgen – arch
weit müssen Sie nicht schlurchen.
Die Königstraße nunter, nei in die

Kaiserstraße und gleich nach dem
Abzweig zur Fleischbrücke, rechter-
hand, sind wir am Ziel aller nur
erdenklichen Wünsche angelangt. Es
befinden sich dort seit vielen Jahren
zwei verhältnismäßig kleine Schau-
fenster, die den Menschen ein großes
Wohlgefallen und eine Freude berei-
ten.

Zum Beispiel habe ich während
meiner Geschenktipp-Ausspähun-
gen zwei ältere Herren beobachten
dürfen, bei denen die erwähnte Freu-
de über die dort dargebotenen Weih-
nachtspräsentlein sich in einem
wiehernden Gebrüll geäußert hat, in
trompetenartigem Prusten, akuter
Atemnot, chronischem Schluckauf,
Zwerchfellerschütterungen dritten
Grades, in nur langsam abebbendem

Hebbern. Bis vor zum Köpfleinsberg
haben sie sich in ihrem halbstündi-
gen Lachanfall, in ihrer wie epilep-
tisch anmutenden Verzückung auf
dem Pflaster der Kaiserstraße immer
wieder gewälzt und ein um’s andere
Mal geächzt: „Des derf doch nedd
woohr sei! Dass mir des nu erleb’n
derfn . . .!“ Und dann wieder homeri-
sches, also nicht enden wollendes
Gelächter, dass man es fast bis nach
Fürth hören hat können und ein
besorgter Passant schon den Notarzt
alarmieren hat wollen. Verdacht auf
Lachgasvergiftung.

Was haben die zwei Alten dort in
der Kaiserstraße erblickt? Zum Bei-
spiel einen Huusergärddl! Da haben
wir die Wahl zwischen einem Gürtel
zu 435 Euro oder einem zum Preis
von 720 Euro. Der zu 720 Euro ist aus
reinem Box-Kalbsleder gewirkt und,
obacht, hat eine Schließe mit gebürs-
teter Palladiumauflage. Was immer
das ist.

Jetzt mag jemand einwenden, man
erhielte um 720 Euro zum Beispiel
beim C&A ungefähr hundert Hosen-
gürtel, die alle hundert zusammen
einen ähnlichen Zweck erfüllen, näm-
lich das Halten der Hose. Und man
hätte sodann die nächsten hundert
Jahre, also bis ins Jahr 2117, weih-
nachtsgeschenkmäßig ausgesorgt.
Aber erstens wäre auf den armseli-
gen C&A-Huusergärddln mitnich-
ten das Läibel „Hermés“ einge-
druckt. Mit ihm könntest du dich
und deinen Hosenbund im trauten
Kreis deiner unter Umständen eben-
falls nicht ganz dichten Milliardärs-
Kameraden also nie und nimmer
sehen lassen.

Und zweitens gibt es in jenem
Geschäftchen mit den himmlischen
Preisen weitere schöne Sachen, die
führt kein C&A oder Wöhrl oder
Breuninger oder Karstadt oder Kauf-
hof. Etwa einen Rubfn namens Blou-
son aus gummiertem Lammleder
mit wasserfester Toilevent (deutsch:

Leinwandwind), in der Farbe lie de
vin (deutsch: Hefe des Weines) zu
9400, und zwar nicht 9400 Huuser-
gnöbf, sondern Euro. Weiters bieten
sich dort an: Eine Aktentasche zu
5400 Euro, ein sage und schreibe 10 x
10 Zentimeter sich ausbreitendes Sei-
dentüchlein für den Herrn, aus
Kaschmir und Seide (nicht der Herr,
sondern das Tüchlein) zu 925 Euro,
eine Parka zu 4450 Euro oder ein
Paar (also fei zwei!) Schuhe zu 890
Euro.

Und wer ein einigermaßen geordne-
tes Verhältnis zur Fremdfinanzie-
rungsabteilung seiner Bank pflegt,
der möge sich getrost in die Webseide
jener Firma Hermés neiloggn, denn
da findet er ein sogenanntes „Birkin
Bag 30 Himalaya“. Es ist laut Herstel-
lerangaben 30 Zentimeter breit, 21
Zentimeter hoch, 15 Zentimeter tief,
bildet zusammen mit dem Henkel (11
Zentimeter) ein was? Genau, ein
Damenhandtäschlein und kostet nur
70000 Euro. So weit also jetzt meine
turnusmäßigen Geschenktipps. Und
jetzt wünsche ich von ganzem Box-
Kalbsleberherzen ein frohes Grismäs-
Schobbing sowie drei Wochen am
Stück einen Sechser im Lotto. Oder
aber dem Herrn Hermés aus Paris
70000 Jahre Urlaub in der sogenann-
ten Dritten Welt, ohne Palladiumauf-
lage.

P.S.: Hätt’ ich fast vergessen, noch
zum Thema Blouson aus wasserfes-
tem Leinwandwind (Toilevent) in
der Farbe Hefe des Weines (lie de
vin): Wennsd circa acht Schoppen
Hefe des Weines eingewiesen hast,
das erzeugt fei oft auch einen Lein-
wandwind. Da wennsd keinen
palladiumaufgelegten Gürtel trägst,
fliegt dir die Leinwandhose (1170
Euro) auf und davon. Und das Christ-
kind womöglich auch.

m Wer noch bessere Geschenk-
tipps weiß, immer wieder gern an
nz-lokales@pressenetz.de

Nürnberg

Kartenvorverkauf für Weihnachtsgala

Das Seniorenamt lädt am 14. und 15.
Dezember jeweils um 14 Uhr wieder
zur festlichen Weihnachtsgala in die
Meistersingerhalle. Der Kartenvorver-
kauf hat bereits begonnen. Karten zu
14,20 (ermäßigt: 8,70 Euro bzw. 5,95)
Euro inklusive aller Gebühren und
VGN-Ticket gibt es bei der Kultur
Information, Königstraße 93, im
Ticket-Corner in der Mauthalle, Hall-
platz 2, sowie unter der Adresse
www.eventim.de im Internet. Gast-
stars sind in diesem Jahr die Sängerin
Angela Wiedl und ihr Bruder, der
Tenor Richard Wiedl, gemeinsam mit
der Reinhard-Stockmann-Band Dres-
den. Außerdem treten auf die Sopra-
nistin Hyun-Jung Cho, das Harfen-
trio Harfus(s)ion, das Bläser-Quintett
„brasspur“ sowie die Eleven des Bal-
lettförderzentrums Nürnberg. Durch
das Programm des Nachmittags führt
Sylvia Kunert.

Hilfe bei Trennung und Scheidung

Für Mütter mit Trennungsabsichten
oder nach einer Trennung veranstal-
tet die evangelische Fachstelle Allein-
erziehende das zweiteilige Seminar
„Trennung – Ja! Nein! Vielleicht?“.
Dabei werden unter anderem juristi-
sche Aspekte bei Trennung und Schei-
dung angesprochen. Das Seminar
findet am Freitag, 24. November, von
15 bis 18 Uhr, am Samstag, 25. No-
vember, von 10 bis 17 Uhr im Haus
Eckstein, Burgstraße 1–3, statt. Am
Freitagnachmittag informiert Silvia
Schöttner, Fachanwältin für Famili-
enrecht, über die wichtigsten juristi-
schen Aspekte bei Trennung und
Scheidung. Am Samstag erwartet die
Frauen weitere Informationen, etwa
zu den Phasen einer Trennung bzw.
Scheidung. Es wird auch Zeit und
Raum geben, um persönliche nächste
Schritte zu überlegen und Erfahrun-
gen auszutauschen. Die Teilnahme
kostet nach Selbsteinschätzung 40 bis
60 (ermäßigt: 20) Euro. Anmeldung
unter =214-2100.

Die Judoka des TSV Altenfurt setzen schon seit vielen Jahren auf Kooperationen mit anderen Klubs. Künftig sollten mehr Nürn-
berger Vereine mit ihren Nachbarn bei Sport und Verwaltung zusammenarbeiten Foto: Sportfoto Zink

Jürgen
Thielemann

Robert Seel
 Fotos: R. Fengler

Ein Spanner hat am Samstag
in einem Kaufhaus Frauen in der
Damentoilette fotografiert.
Die Polizei nahm den Mann fest.

Der 31-Jährige hatte mit seinem
Mobiltelefon unter den Toilettentüren
hindurch Fotos von Frauen gemacht.
Ein aufmerksamer Mitarbeiter des
Kaufhauses in der Innenstadt hielt
den Mann fest, als er gerade die
Damentoilette verließ, stellte ihn zur
Rede und alarmierte die Polizei. Der
31-Jährige sei ihm schon mehrmals
aufgefallen, berichtete der Angestell-
te den Beamten.

Die Polizei nahm den Spanner fest.
Gegen ihn wurde ein Ermittlungs-
verfahren wegen des Verdachts der
Verletzung des höchstpersönlichen
Lebensbereichs durch Bildaufnahmen
eingeleitet, wie es in der Behörden-
sprache heißt. Frauen, die möglicher-
weise Opfer des Spanners wurden,
wie auch weitere Tatzeugen werden
gebeten, sich mit dem Kriminaldauer-
dienst unter =2112-3333 in Verbin-
dung zu setzen. gs

Ein Tankstellenräuber hat in der
Nacht zum Sonntag einen
Angestellten mit einem
waffenähnlichen Gegenstand bedroht
und mehrere Hundert Euro erbeutet.
Die Polizei bittet um Zeugenhinweise.

Der Mann betrat gegen 0.45 Uhr die
Tankstelle in der Wodanstraße und
forderte Bargeld. Er bedrohte sein
Opfer mit einem Gegenstand, der
einer Waffe glich. Dann floh er mit sei-
ner Beute. Der Tankstellenmitarbei-
ter wurde bei dem Überfall nicht ver-
letzt, er verständigte die Polizei.

Bislang konnte der Täter nicht aus-
findig gemacht werden. Er ist etwa
25 Jahre alt, 190 cm groß und schlank.
Er spricht Hochdeutsch und trug
zum Tatzeitpunkt einen beige-grünen
Kapuzenpullover, dazu ein dunkles
T-Shirt, eine weite graue Jogginghose
und eine Wollmütze. Außerdem hatte
er eine braune Tüte dabei.

Die Kriminalpolizei hat die Ermitt-
lungen aufgenommen und bittet um
Hinweise unter =2112-3333.  gs

Umg‘schaut
Von Klaus Schamberger

‘

T. Burghart

Kooperationen werden für Sportvereine immer wichtiger

Gemeinsam und nicht nur Zaun an Zaun
Polizei fasst Spanner

Frauen auf
Kaufhaustoilette
fotografiert

Polizei bittet um Hinweise

Tankstelle in der
Südstadt überfallen

Weihnachten naht – höchste Zeit für Geschenktipps

Edle Huusergärddl und Tüchlein zum Fest der Liebe

 Montag, 20. November 2017 - 9
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Verkleinert auf 79% (Anpassung auf Papiergröße)


VON TIMO SCHICKLER

Ab aufs Eis! Wird der Winter knackig
kalt, freuen sich zumindest Eisläufer
und Eisstockschützen. Damit die in
den Frostperioden künftig noch mehr
Flächen haben, soll auch die Norikus-
bucht zur Eislaufbahn werden — und
so mancher Tennisplatz.

Wer sich beeilt hat, konnte gestern
schon genug Schnee für einen ersten
(kleinen) Schneemann zusammenkrat-
zen. Auf die ersten Runden in Schlitt-
schuhen unter freiem Himmel müssen
die Nürnberger aber noch warten. Da-
für muss die Eisschicht auf Weihern
oder Seen zehn Zentimeter dick sein —
mindestens. Die Deutsche Lebensret-
tungsgesellschaft DLRG empfiehlt
sogar 14 Zentimeter.
Heißt: Es muss noch kälter werden

— und vor allem frostig bleiben. Dann
aber will die Stadt vorbereitet sein,
ummöglichst viele Flächen für die Eis-
laufsaison im Freien bereitzustellen.
Die ist oft kurz. Dreimal fiel sie in den
vergangenen zwölf Jahren sogar kom-
plett ins Wasser. Im wahrsten Sinn:
2007, 2012 und 2016 war das Eis auf
den fürs Schlittschuhlaufen geeigne-
ten Flächen nicht fest genug. Über-
haupt war das Eislaufen seit 2005 nur
an 71 Tagen möglich, also im Schnitt
sechs Tage im Jahr.
Nicht so 2017. 15 Tage lang hat die

Stadt heuer am Kleinen und Großen
Dutzendteich, am Langwassersee, am
Valznerweiher und amForstweiher Ei-
bach das „Betreten verboten“-Schild
entfernt und Eisprinzessinnen und
Eishockeycracks Platz gemacht.
Nur nicht am Wöhrder See, offizi-

ell. Dort waren trotzdem etliche auf
Kufen unterwegs — und mancher gar
mit einem kleinen Tisch für ein gemüt-

liches Kaffeekränzchen. Das Problem:
„Wegen des dort fließenden Gewäs-
sers ist die Gefahr groß, dass das Eis
brechen kann“, heißt es in einer Vor-
lage für die Sitzung der Sportkommis-
sion in der kommenden Woche. Der
SportService der Stadt Nürnberg hat
auf einen Antrag der CSU hin geprüft,
wo in langen Frostperioden noch Flä-
chen für Eisstockschießen oder Eislau-
fen geschaffen werden können — ohne
Einbruchgefahr (auch um die Eisläu-
fer von solchen Flächen abzuhalten).
Eine Antwort: die Norikusbucht am

Wöhrder See. Dort, wo im Sommer in-
zwischen viele Nürnberger im Wasser
planschen, sollen sie nun im Winter
die Schlittschuhe schnüren. Das ist

laut Wasserwirtschaftsamt „grund-
sätzlich möglich“. Dafür muss in der
Bucht der Wasserspiegel auf 70 Zenti-
meter abgesenkt und die durchfließen-
de Wassermenge reduziert werden.
Dort liegt derWasserspiegel momen-

tan bei 1,40 Metern, erklärt der Leiter
desWasserwirtschaftsamts Nürnberg,
Ulrich Fitzthum. Aber: „Das ist inner-
halb eines Tages abgelassen.“ Sind al-
so schon dieses Jahr am Norikus Eis-
läufer unterwegs? Noch müssen tech-
nische Details für den Einstieg auf die
Eisfläche geklärt werden, aber mög-
lich ist es, heißt es bei der Stadt.
Neben der Eisfläche am Norikus

soll wieder eine Wiese von der Feuer-
wehr geflutet werden. Immer unter

der Bedingung, dass es kalt genug ist.
Also erst ab 25 bis 30 Zentimetern
Bodenfrost, da das Wasser sonst auf-
tauen und im Boden versinken würde.
Auch nicht alle Grünflächen sind ge-
eignet. Die benötigen eine Vertiefung
und müssen in der Nähe eines offenen
Gewässers sein, aus dem Wasser ent-
nommen werden darf. Das trifft auf
dieWiese im westlichen Pegnitztal zu,
die die Stadt vergangenen Winter ver-
eist hat — was bei entsprechenden
Temperaturen wieder geplant ist.

Schlittschuh statt Tennisball
In diesem Winter startet die Stadt

außerdem ein Pilotprojekt: Wie in
Wintersportorten üblich, sollen in der
kalten Jahreszeit Tennisplätze oder
andere Sportanlagen zu Eislaufflä-
chen umfunktioniert werden. Der
SportService der Stadt will sich des-
halb bei Vereinen umhören, wer Inte-
resse daran hat, eine Fläche bereitzu-
stellen. „Es gibt einen Verein, der dies
im Ansatz bereits durchgeführt hat,
mit dem würden wir zunächst pla-
nen“, sagt Jürgen Thielemann, Leiter
des SportService.
Insgesamt sei es das Ziel, „die Situa-

tion über einen Mix der Maßnahmen
zu verbessern“, so Thielemann. Die
Voraussetzungen für Eissportler in
Nürnberg, die ja auch in der Arena
Nürnberger Versicherung Flächen zur
Verfügung haben, seien bereits um-
fangreich, können aber noch verbes-
sert werden, heißt es in der Ausschuss-
vorlage. Zum Beispiel durch eine bes-
sere Pflege der bereits bestehenden
Eisflächen.
Von eigens für das Eislaufen errich-

teten Eisflächen rät der SportService
aus Kostengründen ab — auch im Hin-
blick auf die wenigen Tage, die eine
Eisfläche nur genutzt werden kann.

Eine neue Eisfläche in der Nori-
kusbucht, vereiste Wiesen im Peg-
nitztal-West, Tennisplätze mit Eis-
hockeypucks statt gelben Filzbäl-
len. Es sind gute
Ideen, die die
Stadt zusammen-
gefasst hat, um für
mehr Eisflächen in
Nürnberg zu sorgen, wenn der
große Dauerfrost kommt.
Wenn. Denn wie die Statistik

zeigt, ist die Zahl der Tage, an
denen Eislauf auf Weihern in Nürn-
berg möglich ist, sehr überschau-
bar. Im Schnitt sind die Eisflächen
im Freien nur an sechs Tagen frei-

gegeben. In weitere, zusätzliche Eis-
flächen Geld zu stecken, wäre ange-
sichts dieser Statistik ein Fehler.
Auchwenn die Stadt damit natür-

lich auch ein ande-
res Ziel verfolgt:
Durch mehr Eis-
laufflächen soll
verhindert wer-

den, dass, wie vergangenen Winter,
über den zugefrorenenWöhrder See
spaziert wird — trotz Verbot. Denn
dort ist das Eis dünn. Das aber soll-
ten die Eisläufer unter uns ganz ein-
fach akzeptieren. Zumal es dank ein-
facherMaßnahmen ja baldmehr Eis-
flächen geben wird.

Schon im Januar haben sich einige nicht abhalten lassen, über die Eisfläche in der Norikusbucht zu laufen — allerdings verbotenerweise. In diesem Winter will die Stadt
das Eis aber freigeben, auch weil der Wasserspiegel zuvor abgesenkt werden soll — für mehr Sicherheit. Foto: Günter Distler

VON ALEXANDER BROCK

Die Polizei ermittelt gegen den Er-
zieher einer Nürnberger Kindertages-
stätte. Nach Informationen der Redak-
tion soll der Pädagoge einen Vierjähri-
gen absichtlich gestoßen haben. Fol-
ge: Das Kind erlitt eine Schädelprel-
lung und Quetschungen.

Petra B. war glücklich, im Septem-
ber 2016 Plätze für ihre Zwillinge in
einer Einrichtung bekommen zu ha-
ben. Glücklich auch deshalb, weil die
mit demKlinikumNürnberg kooperie-
rende Kindertagesstätte ausgedehnte
Öffnungszeiten hat. Denn die 25-Jäh-
rige ist selbst im Klinikum in der Aus-
bildung — und alleinerziehend.
Doch am 16. November 2017 war

die Freude dahin. Die junge Frauwur-
de von der Kita-Leitung angerufen,
sie solle schnell in die Einrichtung
kommen, ihr Sohn sei verletzt. Dort
wurde ihr gesagt, was passiert ist. Das
Kind berichtete, dass der Erzieher es
am Arm gepackt und in die Puppen-
ecke geschleudert habe. Dabei sei der
Vierjährigemit demKopf auf eine Kis-
te gestürzt und habe sich verletzt. „Er
sagte, dass er nicht mehr in der Nähe
des Erziehers sein möchte“, berichtet
Petra B. Sie fuhr dann mit dem Jun-
gen zum Kinderarzt. In der ärztlichen
Unfallmeldung, die der Redaktion vor-
liegt, heißt es zur Diagnose: „Riss-
Quetsch-Wunde imGesicht und Schä-
delprellung“. Auf Empfehlung des
Arztes suchte B. noch am selben Tag
die Polizei auf, um Anzeige zu erstat-
ten. Ermittlungen wegen Körperver-
letzung wurden eingeleitet.

Betreuungsverträge gekündigt
Die Zwillinge sind derzeit zu Hau-

se, die Mutter will ihnen den Kontakt
zum Erzieher ersparen. Zwei andere
Kita-Plätze findet sie auf die Schnelle
jedoch nicht. „Die Wartelisten sind
lang“, sagt sie. Die Großmutter hilft
aus und nimmt ihre Enkel, wenn es
geht. Denn die Oma ist selbst berufstä-
tig. Petra B. ist dadurchmanchmal ge-
zwungen, ihrer Ausbildung fernzu-
bleiben. „Ich will die Ausbildung aber
unbedingt fertigmachen.“
Am 28.November kam der nächste

Schlag: Der Trägerverein der Kita
kündigte die Betreuungsverträge für
ihre Kinder fristlos. Begründung: Das
Vertrauensverhältnis sei zerrüttet.
Klar ist: Die Mutter war nicht da-

bei, hatte den Vorfall auch nicht be-
obachten können. Für sie gibt es an
der Darstellung ihres Sohnes, die er
bei der Polizei wiederholte, aber keine
Zweifel. Die Einrichtungsleitung stell-
te sich zunächst hinter ihrenMitarbei-
ter. Doch am gestrigen Abend wende-
te sich das Blatt. „Die Kindertages-
stätte beendet das Arbeitsverhältnis
mit dem betroffenen Mitarbeiter mit
sofortiger Wirkung“, erklärt Bernd
Siegler, Sprecher des Klinikums.
„Aufgrund der Aussage der Mutter
des Kindes, dass Strafanzeige gegen
den Mitarbeiter gestellt wurde, gehen
wir von einem laufenden Ermittlungs-
verfahren aus und können daher lei-
der keine Stellungnahme zu dem Vor-
fall selbst abgeben.“
Schließlich entspannte sich gestern

Abend die Situation für Petra B. Der
Leiter der Personalabteilung des Kli-
nikums rief die 25-Jährige an. „Er hat
sich bei mir entschuldigt und will die
Sache so schnell wie möglich aufklä-
ren“, sagt sie. Er wolle sich auch dafür
einsetzen, dass die Vertragskündi-
gungwieder rückgängig gemacht wer-
de. Petra B.: „Endlich steht jemand
hinter mir. Und meine Kinder können
vielleicht schon bald wieder zu ihren
Freunden in die Kita.“

Dünnes Eis
Beim Schlittschuhlaufen ist Vorsicht geboten

V O N T I M O S C H I C K L E R

Auf Kufen quer über die Norikusbucht
Stadt plant Eisfläche am Wöhrder See — Wasserspiegel soll auf 70 Zentimeter abgesenkt werden

Polizei ermittelt
im Kindergarten
Pädagoge soll Jungen verletzt
haben — Kita kündigt Erzieher

DER STANDPUNKT
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Aus Burghausen berichtet
Hermann Hempel

BURGHAUSEN — Die Saison in der
Bundesliga ist für die Ringer der
SV Johannis 07 beendet. Das
unglückliche „Hammerlos“ gegen
den SV Wacker Burghausen hat den
Grizzlys den Garaus gemacht. Nach
dem tollen 13:13 im Hinkampf des
Achtelfinals um die deutsche
Meisterschaft gab es am Samstag
mit 8:23 zwar eine in dieser Höhe
nicht erwartete Klatsche, doch bei
aller Enttäuschung überwog am Ende
der Stolz über eine mitreißende
Saison, die den Aktiven, dem
gesamten Verein sowie den Fans
viel Freude bereitet hatte.

Vor 800 Zuschauern in der schmu-
cken Wacker-Sportparkhalle hatten
die Gäste genaugenommen keine
reelle Siegchance. Der Erste gegen
den Zweiten der Bundesliga Südost,
das wäre ein schönes Duell für das
Viertel- oder Halbfinale geworden. So
aber mussten sich die Schützlinge der
beiden Trainer Christoph Pscherer
und Matthias Baumeister – die auf der
Rückfahrt im Bus von den Ringern
mit Sprechchören gefeiert wurden –
schon in der ersten Play-off-Runde
mit dem Mitfavoriten um den Meister-
titel auseinandersetzen. Den hatten
die Grizzlys eine Woche zuvor in
Nürnberg gereizt, und der ließ nun
nicht mehr mit sich spaßen.

Mario Besold, der Sportliche Leiter
der 07er, hatte den richtigen Riecher
gehabt: Burghausens Trainer Alexan-
der Schrader hatte aufgrund seines
großen Kaders in die Trickkiste gegrif-
fen und ein „Bauernopfer“ eingebaut:
In der Klasse bis 57kg griechisch-rö-
misch brachte er in Hermann Turovs-
kij einen 15-jährigen Jugendlichen,
der wie erwartet von Fabian Schmitt
schnell geschultert wurde. Dies gab
dem Wacker-Coach aber die Möglich-
keit, in den anderen Klassen seine aus-
ländischen Ringer optimal einzuset-
zen. Von dieser Macht wurden die
Grizzlys am Ende schier zerdrückt.

„Ein Unentschieden ist kein Ausrut-
scher“, hatte Schrader gesagt, der
diesmal allen seinen Athleten „eine
überragende Leistung“ bescheinigen
konnte. Eine weitere Aussage von ihm
unterstreicht, dass er in Burghausen
aus dem Vollen schöpfen kann: „Wir
haben Weltklasseleute und deutsche
Kaderringer, die mit einer solchen
Situation umgehen können.“

Deniz Menekse sorgte
für die 8:6-Pausenführung

Nachdem der Kubaner Reineris Sa-
las Perez gegen Erik Thiele mit einem
7:1-Punktsieg knapp eine 3:0-Wer-
tung verfehlt hatte, bahnte sich im
dritten Kampf die Niederlage bereits
an: Stoyan Iliev kam gegen den in
Sibirien geborenen Russen Vladimir
Egorov nicht über die Runden und lan-
dete beim Stand von 0:9 auf den Schul-
tern. Es folgten noch die guten Leis-
tungen von Philipp Vanek (0:3 gegen
den Nationalmannschaftsringer Ram-
sin Azizsir) und Deniz Menekse (5:0
gegen Andreas Maier), was Johannis
auch eine 8:6-Pausenführung ein-
brachte – doch die zweite „Halbzeit“
sollte es dann in sich haben!

Die „Weltauswahl“ des SV Wacker
holte nun noch zwei Vierer (Benjamin
Sezgin dominierte Milan Blagoev mit
17:2, der mehrfache Europameister
Tamas Lörincz aus Ungarn bereitete
dem bitter enttäuschten Roland

Schwarz eine Schulterniederlage)
sowie drei Dreier: Tim Stadelmann
verlor gegen den Polen Magomedmu-
rad Gadzhiev mit 1:11, während Sven
Dürmeier gegen den deutschen Meis-
ter Matthias Maasch und Olegk Motsa-
lin gegen den Russen Kakhaber Khu-
bezhty (jeweils 0:8) nur knapp eine
0:2-Wertung verpassten. Doch darauf
kam es nun wahrlich nicht mehr an.

Am Ende bekamen die Grizzlys viel
Applaus vom fairen Publikum –
darunter auch an die 100 Johanniser
Schlachtenbummler –, als Hallenspre-
cher Hans Mühlthaler die „sehr sym-
pathische Mannschaft aus Nürnberg“
verabschiedete. Bei Christoph Psche-
rer jedenfalls überwog der Stolz:
„Respekt an die Jungs, die diese
kleine Weltauswahl doch ein bisschen
ärgern konnten.“ Und: „Solch eine
Mannschaft wie heuer hatten wir
schon lange nicht mehr gehabt!“

Wie überhaupt die Ringerabteilung
nur Erfolge vermelden kann: Die erste
und zweite Schülerstaffel feierten in
ihren Gruppen die Meisterschaft, die
dritte Mannschaft wurde Meister in
der Gruppenliga und bestreitet nun
am kommenden Samstag – in Burg-
hausen! – die Aufstiegskämpfe, und
die „Zweite“ holte mit einem 26:9-
Sieg über Hof (siehe Bericht rechts)
vorzeitig die Oberligameisterschaft.

Kampfverlauf, bis 57kg, gr.-rö.: Schmitt
(J) SS (4:0) nach 0:47 über Turovskij (B) –
Stand 0:4; bis 130kg, Fr.: Salas Perez (J)
7:1-PS über Thiele (B) – 0:6; bis 61kg, Fr.: Ego-
rov (B) SS (9:0) nach 5:33 über Iliev (J) – 4:6; bis
98kg, gr.-rö.: Azizsir (B) 3:0-PS über Vanek (J)
– 6:6; bis 66kg, gr.-rö.: Menekse (J) 5:0-PS
über Maier (B) – 6:8; bis 86kg, Fr.: Sezgin (B)
17:2-TüPS nach 5:55 über Blagoev (J) – 10:8;
bis 71kg, Fr.: Gadzhiev (B) 11:1-PS über Sta-
delmann (J) – 13:8; bis 80kg, gr.-rö.: Lörincz
(B) SS (10:0) nach 3:57 über Schwarz (J) – 17:8;
bis 75kg A, gr.-rö.: Maasch (B) 8:0-PS über
S. Dürmeier (J) – 20:8; bis 75kg B, Fr.: Khubez-
hty (B) 8:0-PS über Motsalin (J) – Endstand
23:8. – Kampfleiter: Jähnichen (RSK Gelnau/
Sachsen) / Zuschauer: 800.

Roland Schwarz (in Blau) war gegen Tamas Lörincz chancenlos. Für diesen Wurf gab es fünf Punkte. Foto: Michael Buchholz

Die HipHop-Gruppe Brak’Lul eröffnete
die vierte Jahresabschlussfeier des
Team Nürnberg im Marmorsaal der
Stadt mit jugendlichen Klängen. Den
Titel Team des Jahres holte die Hockey-
bundesligamannschaft des NHTC, ver-
treten durch Christopher Wesley (links).
Als Tat des Jahres zeichnete das Team

Nürnberg die Lebenshilfe für ihr Freizeit-
netzwerk Sport aus (in der Mitte Kristina
Höhn und Monika Schropp). Talent des
Jahres wurde die Judoka Darja Dorows-
kich (rechts) von Jahn Nürnberg, die in
ihrem Jahrgang bayerische, süddeut-
sche und deutsche Meisterin wurde.
 Foto: Roland Fengler

BURGHAUSEN — Zu Beginn des
Kampfes war Hans Steindl noch gar
nicht da. „Er ist noch auf der Weih-
nachtsfeier der Feuerwehr“, sagte
Burghausens Ringerchef Jürgen Löb-
lein. Hans Steindl ist Erster Bürger-
meister der Stadt Burghausen, und als
er dann in der Pause da war und zum
Mikrofon griff, da brachte er die
Augen der SVW-Verantwortlichen
zum Leuchten: Den Einzug in die
Meisterschaftsrunde hat-
te die Stadt nämlich mit
einem Scheck über
20000 Euro honoriert.

Ob Burghausen tat-
sächlich die zweitreichs-
te Stadt Deutschlands
ist, wie die freundliche
Bedienung im Sport-
park-Restaurant stolz
berichtete, sei mal dahin-
gestellt. Aber von einer
derartigen Unterstüt-
zung kann die SV Johan-
nis nur träumen: Schon
in der vergangenen Sai-
son hatte Steindl den
Wacker-Ringern einen
Scheck sogar in Höhe
von 50000 Euro überreicht.

„Der Herr Maly sollte mal mit dem
Bürgermeister von Burghausen telefo-
nieren, wie man das macht“, meinte
Dino Noth, der erste Vorsitzende der
Sportvereinigung, etwas traurig und
durchaus auch etwas provokant – in
einer Großstadt wie Nürnberg gelten
eben andere Gesetze. Die Suche nach
Unterstützern bringt den Verein all-
jährlich an die Leistungsgrenze; eine

Mannschaft wie diese, die in dieser
Saison so großartig aufgetreten ist,
muss erst einmal finanziert werden.

Noth richtet deshalb seinen Dank
nicht nur an den Förderverein und die
vielen Helfer im Klub, sondern auch
an die Sponsoren – und denkt schon
an die nächsten Aufgaben, die zu
bewältigen sind. Auch das Geschick
des Sportlichen Leiters Mario Besold
wird wieder gefragt sein. „Wir brau-

chen auf jeden Fall
mehr Unterstützung,
um die nächste Saison
wieder so zu gestalten“,
sagt er. Ziel sei es, „die
Mannschaft so zu behal-
ten“. Er weiß aber auch,
dass Leute wie Salas
Perez, Menekse, Motsa-
lin, Schwarz, Schmitt,
Stadelmann oder Dür-
meier nach ihren guten
Leistungen sicherlich
auch von anderen Klubs
umworben werden.
Andererseits: Im Johan-
niser Team hat heuer
alles gepasst, was man
sich bei der einen oder

anderen „Söldnertruppe“ nicht unbe-
dingt so vorstellen kann.

Die guten Ergebnisse mit dem souve-
rän erreichten Platz zwei in der Süd-
ostgruppe wurden von den Zuschau-
ern deutlich honoriert; laut Noth
konnte der Schnitt von 350 auf etwa
600 gesteigert werden. „Es war eine
super Saison“, sagten Noth, Besold
und die Trainer am Samstag wie aus
einem Mund. Hermann Hempel

Jahresabschluss des Team Nürnberg

Schröder und Zipser siegen

In der nordamerikanischen Basket-
ballliga NBA konnte Dennis Schrö-
der mit seinen Atlanta Hawks einen
117:110-Sieg gegen die Orlando
Magic feiern. Der Nationalspieler
kam auf 18 Punkte und verteilte
sieben Assists. Auch Paul Zipser, der
mit seinen Chicago Bulls ebenso im
Tabellenkeller feststeckt, hatten
Grund zur Freude. Gegen die New
York Knicks gelang dem ehemaligen
Serienmeister ein 104:102-Erfolg.
Zipser, dessen Spielzeit in letzter Zeit
etwas zurückging, kam in 17 Minuten
auf vier Punkte. In der Tabelle der
Eastern Conference ist Chicago
Letzter, Atlanta Vorletzter.

Neues Team für Farnbacher

Mario Farnbacher wird nach seinem
Titelgewinn im North American
Endurance Cup auch im nächsten
Jahr an der dreiteiligen Langstrecken-
rennserie teilnehmen, allerdings in
einem neuen Fahrzeug. Am 27. und
28. Januar geht es in einem Acura
NSX GT3 beim ersten Rennen in
Daytona los. „Das neue Jahr wird
eine ganz besondere Herausforderung
für mich“, so Farnbacher.

BHUBANESWAR — Deutschlands
Hockeymänner haben für ein Novum
gesorgt, aber das World-League-
Finalturnier in Indien dennoch nur als
Vierte abgeschlossen.

Trotz eines Treffers von Ersatzkee-
per Mark Appel, der 60 Minuten als
Mittelstürmer durchspielen musste,
unterlag die ersatzgeschwächte DHB-
Auswahl im Spiel um Platz drei Gast-
geber Indien mit 1:2. Die von einem
Infekt heimgesuchten Deutschen hat-
ten nur noch elf gesunde Akteure zur
Verfügung. Im Halbfinale setzte es
tags zuvor ohne fünf Stammkräfte ein
0:3 gegen den Weltmeister und späte-
ren Turniersieger Australien.

„Eine unglaubliche Performance,
ein unglaublicher Wille meines Teams
war das“, sagte Bundestrainer Stefan
Kermas. „Eine solche Grenzerfah-
rung, ein solches Spiel mit neun Feld-
spielern und zwei Torhütern bestrei-
ten zu müssen, gibt es sicher nie wie-
der. Wir dürfen nicht enttäuscht sein,
denn die gezeigte Leistung und der
bewiesene Spirit tröstet über entgan-
genes Bronze leicht hinweg!“  dpa

Dino Noth
 Foto: Sportfoto Zink

Johanniser Ringer scheiden aus im Titelrennen, bekommen aber viel Lob

In Burghausen werden die Grizzlys erdrückt

NÜRNBERG — Zunächst einmal wa-
ren die Ringer der SV Johannis 07 II
dem ASV Hof sehr dankbar. Der hatte
nämlich einer Vorverlegung des Ober-
ligakampfs am Samstag auf 14 Uhr
zugestimmt, so dass die Nürnberger
danach noch alle rechtzeitig nach
Burghausen kamen. Doch auf der
Matte gab’s natürlich kein Pardon.

Außenseiter Hof hätte abends wie
nachmittags keine Chance gehabt
gegen die „kleinen Grizzlys“, die sich
schon am vorletzten Kampftag die
Meisterschaft der Bayerischen Ober-
liga krallen wollten. Was sie dann mit
einem souveränen 32:8 auch taten.

Nur Franco Besold (0:2), Christian
Fochtler (0:3) und Alexander Michael
(0:4) gingen leer aus. Demgegenüber
holten Daniel Walter, Besir Alan
(ohne Gegner), Nico Sausenthaler,
Mario Besold, Alexandru Biciu und
Tobias Schmitt allesamt die Höchst-
ausbeute von 4:0. Der 40-jährige Rou-
tinier Felix Polianidis steuerte noch
ein 2:0 bei.

„Die Reserve stand heuer ein biss-
chen im Schatten der ersten Mann-
schaft“, sagte Mario Besold: Doch
Meister zu werden in der Oberliga,
der nach der Ligenneueinteilung
zweithöchsten deutschen Liga, das
muss man erst mal schaffen. Als Zwei-
ter steht bereits der ASC Bindlach
fest, der jetzt in die Bundesliga aufstei-
gen darf (oder muss). Vor zwei
Wochen hatten die Oberfranken die
Johanniser Reserve noch mit 18:13
besiegt. Die Schülermannschaft der
SV 07, der frischgebackene Champion
der Bezirksoberliga, hatte es ebenfalls
mit dem ASV Hof zu tun und siegte
32:8. Dabei endeten alle zehn Einzel-
duelle vorzeitig.

In der Gruppenliga hatte auch die
WKG Neumarkt/Feucht II einer Vor-
verlegung zugestimmt. Mit nur fünf
statt sieben Ringern angetreten, hat-
ten die Gäste keine Chance und unter-
lagen mit 7:48. Gabriel Riedel, Vitaly
Oslon, Deniz Sahin, Yusuf Senyigit
und Adrian Barnowski gewannen
jeweils doppelt.

In der Landesliga Nord beendete
der SC 04 Nürnberg nach einem un-
glücklichen Start die Saison noch auf
einem guten zweiten Rang. Zum Ab-
schluss besiegte der SC 04 (20:8 Zäh-
ler) Meister ATSV Kelheim (22:6) mit
24:14. Jakob Gerschmann, Matiev Rus-
lan, Mohammed Pahlavan, Lawrence
Muoh, Andre Bordihn und Aleksan-
der Drozdek siegten mit je 4:0. hem

Ringen
Bundesliga, Achtelfinale: Wacker Burghau-

sen – SV Johannis 07 23:8 (Hinkampf: 13:13,
Burghausen weiter), VfL Neckargartach –
SV Hallbergmoos 15:11 (17:12, Neckargar-
tach), ASV Mainz – RC Merken 33:4 (33:1,
Mainz), SV Triberg – ASV Hüttigweiler 30:0
(15:14, Triberg), KSV Köllerbach – RV Lüb-
theen 25:7 (18:12, Köllerbach), KSV Witten –
TV Aachen-Walheim 21:7 (16:10, Witten),
TSV Westendorf – TuS Adelhausen 7:23 (4:25,
Adelhausen), SV Alemannia Nackenheim –
Erzgebirge Aue 22:6 (14:20, Nackenheim).

Oberliga: SV Johannis 07 II – ASV Hof 26:9,
ASC Bindlach – SpVgg Freising 20:16, TSV
Burgebrach – ASV Au-Hallertau 16:19, SV Un-
tergriesbach – RSV Schonungen 40:0 / Tabel-
le: 1. SV Johannis 07 II 309:152/24:6, 2. ASC
Bindlach 280:209/21:9, 3. ASV Hof 249:229/
16:14, 4. AC Lichtenfels 245:245/16:14, 5. SV
Untergriesbach 238:258/16:14, 6. SpVgg Frei-
sing 225:265/16:14, 7. RSV Schonungen
206:321/11:21, 8. TSV Burgebrach 239:260/
8:22, 9. ASV Au-Hallertau 221:273/8:22.

Volleyball
2.Bundesliga Süd: TSV Grafing – VYS Fried-

richshafen 3:0, VC Eltmann – FT 1844 Freiburg
3:1, SSC Karlsruhe – LE Volleys Leipzig 3:1, TV
Hammelburg – Internat Frankfurt 3:2, TSV
Unterhaching II – VYS Friedrichshafen 3:0 /
Tabellenspitze: 1. VC Eltmann 12/33:13/30,
2. SV Schwaig 11/29:12/26, 3. TG Rüsselsheim
II 11/28:12/25, 4. TSV Grafing 11/28:14/24, 5. FT
1844 Freiburg 12/26:20/22.

Tischtennis
2.Bundesliga: TV Hilpoltstein – TTC Fricken-

hausen 5:5, Fortuna Passau – TTC OE Bad
Homburg 4:6, Borussia Dortmund – FSV Mainz
05 2:6 TTC Jülich – 1. FC Saarbrücken II 2:6,
TTC GW Bad Hamm – 1. FC Köln 5:5 / Tabel-
lenspitze: 1. TTC OE Bad Homburg 47:31/
14:4, 2. 1. FC Saarbrücken II 42:26/12:4, 3. For-
tuna Passau 43:40/11:7, 4. TV Hilpoltstein
40:42/9:9, 5. TTC Frickenhausen 40:43/9:9,
6. FSV Mainz 05 36:41/9:9.

In wenigen Worten

NZ Sport
Telefon: (0911) 2351-2060 bis 64
Regionalsport: (0911) 2351-2010/15
Amateurfußball: (0911) 2351-2065
Fax: (0911) 2351-2000
E-Mail: nz-sport@pressenetz.de
Internet: www.nordbayern.de
Blogs: nz.de/clubfreunde

nz.de/greuther

Hockeyteam verpasst Bronze

Torhüter
als Torschütze

Burghausen und Nürnberg – zwei Welten

Wovon Johannis träumt

Johannis II ist die Nummer eins

Der neue
Meister kennt
kein Pardon

Im Spiegel der Zahlen

22 - Montag, 11. Dezember 2017  Sport



Nürnberger Zeitung - 20/12/2017 Seite : 10

Copyright (c) 2017 Verlag Nuernberger Presse, Ausgabe 20/12/2017
Dezember 20, 2017 2:56 pm (GMT -1:00) Powered by TECNAVIA

Verkleinert auf 89% (Anpassung auf Papiergröße)


Von Marco Puschner

In der Gesellschaft etwas positiv
verändern: Viele engagierte Bürger,
Vereine und Organisationen machen
sich das zur Aufgabe. In der
NZ-Weihnachtsserie richten wir die
Aufmerksamkeit auf Menschen, die sich
besonders für das Gemeinwohl
einsetzen. Diesen Vereinen wollen wir
auch etwas Gutes zukommen lassen –
mit Ihrer Unterstützung, liebe NZ-Leser.
In der vierten und letzten Folge stellen
wir Ihnen den frisch gegründeten
Rolli-Treff-Franken vor, der
Rollstuhlsport und Mobilitätstraining
anbietet.

Was Rollstuhlsport für Kinder ange-
he, sei Nürnberg ein weißer Fleck auf
der Landkarte, klagte Konrad Meth-
fessel noch im Sommer im Gespräch
mit der NZ. Er und seine Mitstreiter
befinden sich nun auf dem besten
Wege, das zu ändern. Gerade mal drei
Kinder, die im Rollstuhl sitzen, und
ihre Eltern bräuchte er, um einen Ver-
ein zu gründen, sagte Methfessel
damals. Doch dem Aufruf zu einem
ersten Treffen im Oktober folgten
nicht drei, sondern 23 Kinder und
Jugendliche. Am 7. Dezember erfolgte
der Eintrag ins Register, seitdem gibt
es den Verein Rolli-Treff-Franken.
„Und wir haben schon über 105 Mit-
glieder. Es ist richtig explodiert, wir
sind alle selbst überrascht“, berichtet
der 67-Jährige.

Jeden ersten Samstag im Monat bie-
tet der junge Klub in der Bertha-von-
Suttner-Halle in St. Leonhard zwi-
schen 10 und 14 Uhr Rollstuhltraining
an, wobei man den in der Planungs-
phase auf Kinder ausgerichteten
Fokus inzwischen erweitert habe, wie
Methfessel berichtet – demnach dür-
fen Rollstuhlfahrer und Interessierte
aller Altersgruppen kommen.

So gibt es einerseits Rollstuhlsport
für Menschen ab 21 Jahren aufwärts
und andererseits einen Nürnberger
Ableger des bundesweit bereits eta-
blierten Projekts
„Rollikids“ – für Kin-
der und Jugendliche
im Alter von zwei bis
21 Jahren bietet der
Verein in Kooperati-
on mit dem Deutschen Rollstuhl-
Sportverband (DRS) ein Rollstuhl-
und Mobilitätstraining an, das von
professionellen Übungsleitern durch-
geführt wird. Die Rollikids bilden
einen Fachbereich im DRS, bundes-
weit kümmern sie sich Methfessel
zufolge um 1600 Kinder in 100 Verei-
nen – doch in Nürnberg gab es noch
keinen.

Methfessel, der selbst wegen einer
nicht behandelbaren neuronalen
Erkrankung im Rollstuhl sitzt, hatte
in einem speziell auf Menschen mit
Behinderung ausgerichteten Hotel auf
Teneriffa Klaus Herzog vom DRS ken-

nengelernt. Der begeisterte ihn für die
Idee der „Rollikids“. „Das war eine
von zwei ganz entscheidenden Zufalls-
begegnungen.“ Die zweite spielte sich
ein halbes Jahr später ab, als Methfes-
sel mit Thomas König, den Geschäfts-
führer der auf Rehabilitationsgeräte
spezialisierten Reha & Care GmbH,
ins Gespräch kam. Die Firma unter-
stützt nun den jungen Verein. Sie
stellt zum Beispiel für jedes Training
15 bis 20 Rollstühle zur Verfügung,

denn auch Fußgänger
sollen Methfessel
zufolge die Möglich-
keit haben, beim Roll-
stuhltraining mitzu-
machen. Thomas

Königs Sohn Friedrich amtiert zudem
als Gründungsvorsitzender des Ver-
eins Rolli-Treff-Franken.

„Wir reden nicht über Inklusion,
wir machen sie“, sagt Initiator Meth-
fessel über die Philosophie des Ver-
eins. Beim ersten Training habe sich
herausgestellt, dass der Rollstuhl des
14-jährigen Benno für den Sport nicht
geeignet ist. „Wir haben dann eine
Spendenaktion gestartet, um für ihn
einen neuen Rollstuhl kaufen zu kön-
nen.“ Bei der Gestaltung der Samsta-
ge in der Halle – das nächste Training
findet wegen der Ferien erst am
13. Januar statt – möchte man auf die

Wünsche der Teilnehmer eingehen.
„Das Programm richtet sich nach den
Leuten, nicht umgekehrt“, sagt Meth-
fessel. Der Verein sucht fleißig nach
Partnern – von der Nürnberger
Lebenshilfe wird er bereits unter-
stützt, zudem möchte man laut Meth-
fessel eine Kooperation mit dem am
Dutzendteich beheimateten Yacht-
Club Noris eingehen.

Über Spenden freuten sich die Ver-
einsaktivisten, weil damit jungen Men-
schen wie Benno geholfen werden kön-
ne, sagt Methfessel. „Aber wir brau-
chen auch noch ehrenamtliche Unter-
stützer.“ Denn die Trainingssamstage
erforderten doch einiges an logisti-
schem Aufwand. Zudem träumt Meth-
fessel den kühnen Traum von einer
eigenen Halle für den Rollstuhlsport.
„Aber ich weiß, das klingt etwas grö-
ßenwahnsinnig“, sagt er selbstiro-
nisch. Einstweilen sei man freilich
auch in der Bertha-von-Suttner-Halle
glücklich.

m Spendenkonto: IBAN DE12 7605
0101 0013 4358 70, Sparkasse Nürn-
berg. Wer im Verein mitarbeiten will,
kann per E-Mail Kontakt aufnehmen:
info@rolli-treff-franken.de Das nächs-
te Training findet am 13. Januar ab
10 Uhr statt (Bertha-von-Suttner-Stra-
ße 29).

Der Verein Rolli-Treff-Franken schafft Angebote für Rollstuhlfahrer. Bei den Rollikids machen die Kinder und Jugendlichen mit,
aber es gibt auch Rollstuhlsportangebote für Menschen ab 21. Wer zudem als Fußgänger einmal die Perspektive des Rollstuhl-
fahrers nachempfinden will, kann dies im Verein ebenfalls tun. Foto: Rolli-Treff-Franken

Russisch durch die Ausstellung

Eine Führung in russischer Sprache
durch die Ausstellung „On with the
Show“ wird am heutigen Mittwoch
um 18.15 Uhr in der Kunsthalle,
Lorenzer Straße 32, angeboten. Einen
weiteren Termin gibt es am Mitt-
woch, 7. Februar, ebenfalls um 18.15
Uhr. Der Eintritt in die Ausstellung
ist frei, die Teilnahme an der Füh-
rung kostet drei Euro.

Bayern-WLAN am Flughafen

Ab sofort kann man am Albrecht
Dürer Airport kostenlos rund um die
Uhr im Internet surfen. Alle Gebäude
und das Vorfeld sind durch 120 Hot-
spots mit Bayern-WLAN versorgt.

Beratung bei Architektenkammer

Am Donnerstag, 21. Dezember, bietet
die Beratungsstelle Barrierefreies
Bauen der Bayerischen Architekten-
kammer wieder eine gebührenfreie
Beratung an. Von 16 bis 18 Uhr geben
Fachberater im Baumeisterhaus, Bau-
hof 9, Auskünfte und beantworten
Fragen zum barrierefreien Planen
und Bauen, zur finanziellen Förde-
rung sowie zu Wohnformen im Alter.

Der Komponist und Klangkünst-
ler Frieder Nagel ist am Freitag,
22. Dezember, zu Gast in der
Neo-Klassikreihe „cluster | elec-
tronic.classic.session“. Beginn
ist um 20.30 Uhr im Festsaal des
Künstlerhauses in der Königstra-
ße 93.

Die Bayerische Landesstiftung
beteiligt sich mit 93500 Euro an
den Sanierungskosten der
Oberen Karlsbrücke. Hermann
Imhof, CSU-Landtagsabgeordne-
ter, freut sich über die große
Unterstützung der Stadt Nürn-
berg durch die Bayerische Lan-
desstiftung. „Die Obere Karls-
brücke ist eine der architektoni-
schen Sehenswürdigkeiten Nürn-
bergs und ein prägendes Bau-
werk der Altstadt. Dementspre-
chend freue ich mich sehr über
die Zusage des Stiftungsrats,
einen Teil der Instandsetzungs-
kosten zu übernehmen“, so
Imhof.

yz-LESER
helfen

NZ Lokales
Telefon: (0911) 2351-2036 (11–15 Uhr)
Fax: (0911) 2351-133211
E-Mail: nz-lokales@pressenetz.de
Blog: nz.de/senf

Wir sind offen für Anregungen,
Ideen oder Themenvorschläge.
Bitte schreiben Sie uns!

Beim Namen genannt

Ein neuer Verein schafft Sportangebote für Rollstuhlfahrer und stößt auf regen Zuspruch

„Die Entwicklung hat uns alle überrascht“

ANZEIGE

Tagesgewinne vom 20. 12. 2017

25 x 1 Gutschein à 10 €
Thalia Buchhaus
Los-Nr.: 6280, 1612, 1966, 756, 3423,
3306, 3329, 3529, 5152, 1912, 5367,
1385, 3253, 7024, 5922, 4034, 7070,
7663, 1200, 1976, 1271, 2537, 3349,
4355, 7617

5 x 1 Gutschein für Training
Analyse, Beratung à 225 €
Kieser Training Nürnberg
Los-Nr.: 7057, 5413, 6605, 5975, 554.

Die Preise sind einlösbar bei SEHBALD OPTIK
Äußerer Laufer Platz 12, Nürnberg.
www.lions-sternschnuppen.de Angaben ohne Gewähr.

Schweine-Nacken
frisch, ohne Knochen kg € 3,99
Schweine-Schulter
zum Braten, ohne Knochen,
ohne Schwarte kg € 2,99
Schweine-Gulasch
aus der Schulter kg € 2,99
Frz. Barberie Entenbrust
gefroren, mit Haut, ohne Knochen kg € 10,89
Frz. Barberie Entenkeule
gefroren, mit Haut und Knochen kg € 5,49
Rinder-Blattschulter
zum Schmoren und Braten kg € 7,49
Nackensteaks
mariniert, ideal für die Pfanne kg € 3,99
Sauen-Filet geräuchert kg € 7,99
Gyros Pfanne
Schweine-Nacken geschnitten
mit Gyrosgewürz und Öl kg € 6,99
Bestes aus Italien
Salami Spinata Romana
geschnitten 100 g € 2,11/80-g-Pckg. € 1,69
Salami Milano
geschnitten 100 g € 2,11/80-g-Pckg. € 1,69
Südtiroler Schinken
ca. 350 g-Stück kg € 13,99
Parma Schinken
geschnitten 100 g € 4,27/70-g-Pckg. € 2,99
Salami Milano 100 g € 1,50/200-g-Stck. € 2,99

rkauf
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Großer Weihnachtsverkauf mit SUPER
Angeboten zum Fest Gültig vom 01.12.17 bis 05.01.18

Werksver
Nürnber

Regenstra

Abgabe nur in haushalts-
üblichen Mengen ... nur
solange Vorrat reicht.

Einfahrt von der Donaustraße

Tel. 09 11 /6 41 13 42
Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 9.00 - 18.00 Uhr

Sa. 8.00 - 15.00 Uhr
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GroßeWeihnachtsverlosungGroßeWeihnachtsverlosung

Je 25 E Einkaufswert erhält jeder Kunde ein Weihnachtsglückslos!

1. Preis: 2 Champions-League-Karten für das Achtelfinal-Heimspiel des FC BAYERN
2. Preis: Ein 5-Gänge-Menü für 2 Personen bei ALFONS SCHUHBECK
3. Preis: Gutschein über 100 e Schloss Oedenberg
4.-10. Preis: Je ein signiertes Kochbuch „Meine bayerische Küche“ von Alfons Schuhbeck
11.-20. Preis: Je ein Gutschein im Wert von 20 E im HOWE Werksverkauf
Teilnahmebedingungen sehen Sie auf Ihrem Glückslos.

Wurstkuchl 200 g-Dosen
verschiedene Sorten (Gelbwurst, Leberwurst, Preßsack,
Bratwurstgehäck) 200 g-Dose = € 1,76 kg € 8,80
Thalheimer Rindfleischsuppe
mit Gemüse u. Nudeln 400 g-Dose € 1,59 kg € 4,00
Thalheimer Griebenfett
verschiedene Sorten 125 g-Becher € 1,24 kg € 9,90
Gelbwurst 100 g € 0,49 kg € 4,90
Fränk. Hausmacher Stadtwurst
im Ring 100 g € 0,55 kg € 5,50
Mettwurst, fein 100 g € 0,49 kg € 4,90
Delikatess-Leberwurst 100 g € 0,39 kg € 3,90
Salami geschnitten
500 g-Pckg. € 3,75 kg € 7,50
Kochschinken geschnitten
500 g-Pckg. € 3,75 kg € 7,50
Schinkenspeck geschnitten
250 g-Pckg. € 2,42 kg € 9,70
Chasseur Jägersalami
200 g-Stück € 2,79 100g € 1,40
Bierschinken
geschnitten, 100 g-Pckg. 100g € 0,89
Champignonwurst
geschnitten, 125 g-Pckg. € 0,89 100g € 0,72
Paprikawurst
geschnitten, 125 g-Pckg. € 0,89 100g € 0,72
Thüringer Leberwurst
150 g-Stück € 0,99 100g € 0,66
Truthahn Innenfilet
gepökelt & heißgeräuchert ca. 400 g-Stück kg €11,20
Truthahn Schinken
ca. 400 g-Stück kg € 9,80

Preishammer
Römerbraten
(Schweinenacken
gepökelt & geräuchert) kg € 3,99
Schweine-Filet
frisch kg € 7,99
Sauen-Filet frisch kg € 6,99

Preishammer
Weißwurst 700 g-Pckg. € 3,49 kg € 4,99
Wiener kg € 4,49
Original Nürnberger
Rostbratwurst 1 kg-Beutel € 4,49
Geflügelbratwurst
400 g-Pckg.€ 0,99 kg € 2,48
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Bratwürste gebraten
in der Dose
Stück 2,99 e

100g 1,76

FeuchteMauern?
Abfallender Verputz?
Schimmel? Salpeter?
TrockeneWändemit dem bjk-Dicht-System
ohne Aufgraben. Auch für Häuser ohne Keller.

Beratung vor Ort? Einfach anrufen bei:
bautenschutz katz GmbH� 09122/79 88-0
Ringstraße 51 · 91126 Rednitzhembach

www.bautenschutz-katz.de

Maler- und Renovierungsarbeiten
im Innen- und Außenbereich

H&H GmbH Malerfachbetrieb
Tel. 09199-1492 od. 0170/4056015

foto föhst – neu: T-Shirts in vielen Farben
sofort bedruckbar,� 09 11 / 94 46 80

GOLD
Goldkauf 4,50% Rendite
Goldleihe4,50% Rendite

Laufzeit 3, 4, 5 Jahre, steuerfrei und anonym
www.der-unabhaengige-goldberater.de

gold@gold-kaufen.bayern
Tel. 09 11/9 92 82 35

Haustier entlaufen!?
Bild und bis zu 4 Zeilen Text 19,90 e,
jede weitere Zeile nur 2,50 e, zusätz-
lich 4 kostenlose Wiederholungen in
der Tageszeitung, Sonntagblitz nur
5,95 e.
Anzeigenannahme unter
anzeigen@pressenetz.de
www.nordbayern.de/angebote

DieDachdecker-Innung rät:
Prüfen Sie Angebote und Verträge
über Dachdeckerarbeiten in Ruhe.

Fordern Sie die aktuelle Mitgliederliste an.
Noch Fragen - nutzen Sie unseren

Beratungsnachmittag - jeden 1. Mittwoch
im Monat. Anmeldung möglich unter

Telefon (09 11) 54 16 86

Baumprobleme?
Zertifizierter Fachbetrieb seit 35 Jahren
Klettertechnik, Fällkran, Hubsteiger

Wurzelstockfräsen, kp. Abtrsp.
Nürnberger Baumpflege GmbH

Gutachten+Kostenloser Anruf&Beratung

Gratis: 0800 322 43 22
24Std.Notfall Service: 0160 9073 7800

!
Partner gesucht!
Für Kfz-Werkstatt (vertragsfrei),
in Rothenburg o.T., 5 Arbeits-
plätze (auch ohne Personal),
Abschleppdienst, direkt an
der Autobahn. Übernahme des
Betriebes möglich.
Kontakt: Tel. 0171 / 5 44 9643

www.torprofi.de
Ihr Nürnberger Garagentorspezialist

Telefon (09 11) 52 40 05

my-containerdienst.de
Maler-, Tapezier-, Lackierarbeiten, Trep-
penhaus- und Fassadenrenovierung,
preiswert und sauber, Ang. kostenlos,
s 09 11/7 52 07 72 + 01 79/5 96 11 15

Fa. Hafner „Das Bad“ Ihr kompetenter
Partner für Sanitär-, Heizung-, Elek-
tro- und Fliesenarbeiten, alles aus ei-
ner Hand. s 3 78 00 41

Wohnungsauflösung zum Festpreis
mit Nachlass-Ankauf.s 95 09 91 30

Bad Fachmann GmbH – Ihr Spezialist für
Badrenovierung komplett – Ausfüh-
rung zum Festpreis.s 93 77 89 90

SCHOLL Dach-Meisterbetrieb sauber,
schnell u. zuverl. Nbg. s 56 26 560

Baumpflege / -Fällungen zum Fest-
preis. Fa.,s 09 11/4 31 33 04

63 Jahre SEITZ Umzüge s 44 84 78

Rebecca, Chantal, Patrizia s 5064447

Weihnachten offen,s 0170/9839021

Jasmin aus Deutschl.s 09 11/53 58 17

Ema aus ROU, 19 J., s 01 73/688 78 78

Debbie aus Brasilien s 0174/2 69 69 69

Evelyn aus GER s 01 73/688 78 78

Britney aus England s 0174/2 69 69 69

Ela aus Polen, 27 J., s 01 73/688 78 78

Samantha aus Ungarns 0172/1534251

Sie, 61 J., mass.s 01 72 / 8 30 84 64

Delia aus ITA, 22 J., s 0174/2 69 69 69

Tantra-Massage s 01 57 / 79 58 32 56

Amelie aus Schweden s 0172/1534251

Samy und Kylie mass.s 0176/75888013

Linda 28, suche reifen Mann für Erotik,
Flirt + Abenteuer s 01 73/8 23 14 45

www.stundenhotel-nuernberg.com

Zärtl. Sie su. Erotiks 0911/98287413 PV

Leihweise suche ich für 2 Jahre
100 000,- e mit je 6 % Zinsen, die Ab-
sicherung mit Grundbucheintrag an
Immobilie mit 4000 m² Grundstück
s 01 74/ 5 42 42 52

Suche für 2 oder 3 Jahre leihweise
300 000,- e mit 5 % Zinsen oder 6 %
Zinsen mit 1. Rang Grundbuch an
hochwertiger Immobilie undmit 5000
m² Grundstücks 01 62/4 50 15 36

Suche 25 000,- e für 1 Jahr von Privat
mit 8 % Zinsen und sicherer Rückzah-
lungs 0 16 29/50 95 12

Empfehlungen/Geschäftsverbindungen

Massagen
Tiermarkt

Bekanntschaften

Klubs/Treffs/Kontakte

Kapitalmarkt
Hier lebt
der Fußball
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Historische Felsengänge, Treff-
punkt Durchgang Hausbrauerei Alt-
stadthof, Bergstraße 19, täglich von
11 bis 17 Uhr, stündlich, Sa. und So.
10 bis 17 Uhr stündlich (am 24.12.
stündlich von 11 bis 13 Uhr; am 25.
und 26.12. stündlich von 11 bis 17
Uhr, am 31.12. nur um 11, 12 und 13
Uhr; am 1.1.2018 stündlich von 13
bis 17 Uhr).
Historischer Kunstbunker im

Burgberg (Eingang Obere Schmied-
gasse 52), täglich um 14.30 Uhr, Frei-
tag und Samstag auch um 11.30 und
17.30 Uhr, Sonntag: 11.30 Uhr.
Dunkelführung - A walk in the

dark, Durchgang Hausbrauerei Alt-
stadthof, Bergstraße 19, jeden Mi.,
Do. und Fr., 21 Uhr (Freitag auch
21.30 Uhr).
„Rotes Bier in tiefen Kellern“, 700

Jahre Nürnberger Brauereigeschich-
te, Treff: Durchg. Brauerei Altstadt-
hof, Bergstraße 19, Freitag/ Samstag
18und18.15Uhr, Sa. auch 18.30Uhr.
Nürnbergs vergessene Kellergeis-

ter, Erlebnisführung mit Schauspiel,
Treff: Durchgang Brauerei Altstadt-

hof, Bergstraße 19, Samstag 19.30
und 21 Uhr.
Das Geheimnis der verschwunde-

nen Bierbrauerskinder, Kostümfüh-
rung für Kinder von 4 bis 10 Jahren,
täglich 14.15 Uhr in den Schulferien
(außer an Feiertagen und Weihnach-
ten).
Englische Führung durch die Fel-

senkeller, Treffpunkt: Durchgang
Bergstraße 19, Sa./So. 11.15 Uhr.
„Weißes Gold und Wasser des

Lebens“, Kinderführung (6 bis 11
Jahre), Treffpunkt: Durchgang Berg-
straße 19, So., 11.30 und 13.30 Uhr.
Kasematten und Lochwasser-

leitung, Achtung: Winterpause —
voraussichtlich bis April.
Altstadtführung in deutscher Spra-

che (13.30 Uhr), Treff: Tourist-Infor-
mation im Rathaus, Hauptmarkt 18.
Führung zum Kennenlernen des

DB-Museums (jeden Sonntag, 11
Uhr) und Familienführung „Die
Welt der Eisenbahn für Groß und
Klein“ (jeden Sonntag, 13 Uhr),
„Weichenstellung für die Zukunft“
(jeden Samstag um 14.30 Uhr, jeden
Sonntag um 12 Uhr), DB-Museum,
Lessingstraße 6.

Der Wöhrder See ist ja
richtig scheeee! Diesen
Satz hört man immer häufi-
ger, wenn man um den lan-

ge Jahre mächtig vor sich hin krän-
kelnden und stinkenden Stausee zwi-
schen Wöhrd, Tullnau und Mögeldorf
läuft. Ja, unser Ministerpräsident in
spe hat mit seinem anfangs allseits
zwiespältig beurteilten „Wasser-
welt“-Vorstoß ganz schön was be-
wegt. Siehe den langen Steg beim
Wastl, den nicht minder schicken
Sandstrand, den frei-
gelegten Goldbach-
lauf — und nicht zu
vergessen: die Bade-
bucht, in der Markus
Söder schon höchst-
persönlich für die
Medienvertreter in Kla-
motten baden ging.

Trotzdem geht immer noch mehr,
wie man aktuell ziemlich gut unter-
halb des Norikus-Komplexes beob-
achten kann, wo seit Wochen auf
dem Gelände des einstigen Wasser-
spielplatzes die Bauarbeiter im Auf-
trag der Stadt am Werk sind. Und wer
durch den Bauzaun spitzt, sieht jede

Menge Appetitanreger zum Bewegen
der Muskeln. Und die richten sich
nicht nur an kleine, sondern auch an
die großen Sportskanonen.

Eine wichtige Signalfunktion hat
dabei das leuchtende Blau des Be-
lags, der schwer an die Laufbahn des

Berliner Olympia-
stadions erinnert.
Und ein gutes
Dutzend silbern
glänzender Stan-
gen ist bereits im
Boden eingelas-
sen. Ob daraus
einmal Spaß-

oder Foltergeräte werden, scheint
offen. Doch eine Attraktion ist bereits
auszumachen: Vor einer hölzernen
Sitzbank ist ein Fahrradpedal start-
klar, was uns signalisiert: Hier wartet
ein Hometrainer mit Aussicht auf uns
(Zeitungsleser!). Ab dem Frühjahr
2018, heißt es.  Jo Seuß

Einen besonderen Rabatt erhalten
Abonnenten der Nürnberger Nachrich-
ten und der Nürnberger Zeitung mit
der ZAC-Karte unter anderem für die-
se Veranstaltungen in Nürnberg und
für diese Artikel in der Geschäftsstelle
in der Mauthalle:

Der Messias, Eigenproduktion,
20.12., 20 Uhr, Gostner Hoftheater,
Austraße 70.
Circus Flic Flac, „X-mas-Show“,

für Vorstellungen am 21.12., 20 Uhr,
sowie am 22. und 24.12., Volksfest-
platz am Dutzendteich.
Bulzermärtlband, 21.12., 20 Uhr,

Loft, Austraße70.
The Usual Suspects, 23.12., 20 Uhr,

Loft, Austraße 70.
Holiday on Ice, ab 21.12., 19 Uhr,

22./23. und 25.12., 15 und 19 Uhr, bis
26.12., 13 und 16.30 Uhr, Franken-
halle im Messezentrum.
Culinartheater, Vier-Gänge-Menü,

22.12., Waldschänke im Tiergarten.
Der Entertainer, 26.12., 17 Uhr,

Musicalbühne, Alberichstraße 9.
Das „Nürnberger Stadtteilbuch“ ist

in den Geschäftsstellen der Nürnber-
ger Nachrichten für 7,50 Euro erhält-
lich; in der Mauthalle am Hallplatz
gibt es alle drei Bände; mit ZAC-Kar-
te für nur fünf Euro pro Buch.

Auf die Plätze, fertig, aber noch nicht los: Die Geräte auf dem neuen Bewe-
gungspark plus Wasserspielplatz am Wöhrder See sind schon montiert, aber
die Zäune kommen erst im Frühjahr 2018 weg.  Foto: Jo Seuß

BLAU
PAUSE

Attraktiver Rabatt
mit der ZAC-Karte

„Auf Wiedersehen“ sagt Anna Mayer,
die langjährige Betreiberin der „Crêpe-
rie Yechet Mad“ in der Brosamerstraße
12, am heutigen Mitt-
woch, 20.Dezember. Wie
berichtet, zieht sich die
67-Jährige durchaus lä-
chelnd zurück — und das
pünktlich zum 40.Geburtstag des be-
sonderen Südstadt-Lokals, das all die
Jahre der bretonisch-kulinarische Ak-

zent im Casablanca-Komplex war und
einst vom viel zu früh verstorbenen
Posaunenspieler Dieter Riedel gegrün-

det wurde. Ab 10. Januar
wird Stiefsohn Klaus Rie-
del nach einem kurzen Um-
bau die Crêperie weiter-
führen. Bis in die Nacht

kann man die Ausstellung inspizieren —
mit viel Kunst und alten Fotos. Es wird
aber eng zugehen, garantiert. F.: Seuß

Hometrainer
mit Aussicht
Alles blau & fast fertig: Neue
Attraktion am Wöhrder See

Kultur-Tipp

Regelmäßige Führungen

Anna sagt bye-bye!

Jeden Mittwoch

Auflage: 67481

Schreiben Sie bitte in Druckbuchstaben. Für Wortzwischenräume
und Interpunktionen muss jeweils ein Feld dazugerechnet werden.
Bitte beziehen Sie 12 Kästchen für die Chiffre-Nummer ein.
Bei Anzeigen mit Chiffre für Selbstabholer zusätzlich 3,69 E,
bei Zusendung der Offerten zusätzlich 8,33 E.

Ihre Kleinanzeige können Sie per Coupon oder direkt bei
folgenden Annahmestellen aufgeben:
Nordbayerische Anzeigenverwaltung GmbH, Marienstraße 9–11
Geschäftsstelle der NÜRNBERGER NACHRICHTEN und
NÜRNBERGER ZEITUNG, Mauthalle, Hallplatz 2

Ihre Kleinanzeige im

Jeden Mittwoch gibt es den Kleinanzeigenmarkt im „Nürnberger Stadtanzeiger“.
Sie erreichen damit günstig alle Leser der NÜRNBERGER NACHRICHTEN und der
NÜRNBERGER ZEITUNG im gesamten Stadtgebiet zuzüglich Schwaig/Behringersdorf,
Stein und Heroldsberg. Denn der „Nürnberger Stadtanzeiger“ erscheint als fester
Bestandteil von NN und NZ.

JEDE ZEILE NUR € 1,60 • JEDE ZEILE NUR € 1,60 • JEDE ZEILE NUR € 1,60 • JEDE ZEILE NUR €

Bitte senden Sie diesen Auftrag an die Nordbayerische Anzeigenverwaltung GmbH, Marienstraße 9–11,
90402 Nürnberg • Tel.: 09 11/216-27 77 • Fax: 09 11/216-23 26 • E-Mail: anzeigen@pressenetz.de54
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Ihre Kleinanzeige am Mittwoch • Anzeigenschluss: Montag, 12.00 Uhr

Telefon

Name/Vorname

Straße

PLZ/Ort

Der Betrag von E wird abgebucht von:

IBAN

Name des Kreditinstituts

Datum Unterschrift

D E

Sie können Ihre Vertragserklärung nach den gesetzlichen Vorschriften innerhalb von 14 Tagen ohne Angabe von Gründen widerrufen. Die Frist beginnt mit Vertragsabschluss. Zur
Fristwahrung genügt die rechtzeitige Absendung einer eindeutigen Erklärung (z. B. per Brief, Telefax oder E-Mail) an: Nordbayerische Anzeigenverwaltung GmbH, Marienstraße 9–11,
90402 Nürnberg, Tel.: 0911/216-2777, Fax: 0911/216-2326, E-Mail: anzeigen@pressenetz.de
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Jeden Mittwoch gibt es den Kleinanzeigenmarkt im Nürnberger St

Meine Weihnachtsgeschenke kaufe ich
in der Nordstadt. www.franken-
exklusiv.de

Ski Atomic C 9, Länge 160, 60,-; Ski Stie-
fel Salomon EVO, Gr. 38, 30,-; Bogner
Damenskioverall, schwarz, neu, Gr.
42, 80,-, s 09 11/54 74 45

Pflege- u. Demenzberatung Elke Reges
mit ambulanter Betreuung für Sie zu
Hause, auch amWochenende und Ur-
laubsvertretung durch Verhinde-
rungspflege, Hilfe und Begleitung bei
der Begutachtung duch den MDK,
Antragstellung d. Pflegegrades, Un-
terstützung nach Krankenhausentlas-
sung.s 01 76/62 31 31 53, www.elke-
reges-beratung.de

Männer im Allgemeinen verstehen
nichts vonMode und derWeihnachts-
mann ist auch einer, deshalb kaufe ich
mir meine Kleidung selbst und die
kaufe ich in Nürnbergs Norden bei JR
Moden, Kleinreuther Weg 70, Mo.-Fr.
10-13 u. 15-18 Uhr, Sa. 9-12 Uhr oder
nach Vereinbarung. s 0911/3609063
www.ir-moden-nuernberg.de

Ankauf von Gold- und Silberschmuck,
Münzen, Antiquitäten u. v. m., Ter-
minvereinb. erbeten unter s 01 72/
3 99 39 83, gerne auch Hausbesuche.
art-design-antique, Innere Laufer
Gasse 22, 90403 Nürnberg

Schallplatten Klassik sucht s 67 42 26

Speicherräumung, a. kostenl.s 581081

Ankauf von Zinn, versilb. Bestecken,
Tafelsilber, Antiquitäten u. v. m.,
Terminvereinb. erbeten: s 01 72/
3 99 39 83, gerne auch Hausbesuche.
art-design-antique, Innere Laufer
Gasse 22, 90403 Nürnberg
Privat suchtUrkunden, Dokumente, Fo-
tos, Ausweise, Postkarten, Briefe,
Briefmarken, Feldpost, Bücher von
Sport, Militär, Technik usw., alles aus
Papier vor 1950,s 09 11/6 88 07 42
Wohnungen (auch renov.bed.), zum Ei-
genankauf sowie zur Vermittlung im
Raum N/FÜ/ER/SC drgd. gesucht. Be-
wertung u. Vermittlung f. VK kosten-
los! www.laureo.de,s 0911/2525990
Wir suchen Grundstücke, Häuser +
Wohnungen, provisions- u. stressfrei
für Verkäufer, Dr. Plößl Immobilien,
s 9 46 25 55
Damenrad Cyco 28, 7-Gang, Nabendy-
namo, Federgabel, abnehmb. Korb
u.s.w., keine 50 km gef., neuwertig,
VB 180,-, z. verk.,s 09 11/67 60 28
Hausverwaltung erledigt prompt und
zuverlässig Immobilienverwaltung
Baumeister. s 01 76/47 17 64 40

Wohnwagen 5,60 Doppelachser GJ-
Zelt, Geräteschuppen, Werkzeug, Ge-
schirr, großer Platz 25km östl. Nbg.
Jahresmiete e756. s 09 11 81 98 25

ART et Antique hat schöne Geschenke
Mittwoch und Freitag vor 15 - 18:30
Uhr, Prinzregentenstr. 9, Nbg s
0179/9936774 o. Termin n. Vereinb.

BRIDGE – auch im Dezember: 1. Bridge-
Club Nürnberg-Fürth, Hintermayrstr.
28, Nürnb., Info: Körbers 7 39 54 35/
Krakenbergers 50 06 53
Mehrfamilien- und Geschäftshäuser
Supermärkte und Fachmarktzentren
für in- und ausländische Anleger ge-
sucht.s 09 11/2 52 59 90, Laureo.de
Nbg.-Gartenstadt, DHH mit 2 Wohng.,
teilmöbl., 140 m², ruh. Lg., Gara., Bj.
1960/96, V, Öl, 198 kWh, 1600,- + NK.
Ulmer Immob., s 0 91 29 / 55 65

Häuser (auch renov.bed.), in guten
Lagen Raum N/FÜ/ER/SC, gesucht.
Professionelle, seriöse Abwicklung.
www.laureo.de,s 09 11/2 52 59 90

Für Kapitalanleger: Nbg.-Schweinau,
3-Fam./MFH, 162 m² Wfl., Bj. 1922/48,
GZH, V, 109,4 kWh, 398.500,-. 1 Whg.
frei. Ulmer Immobiliens 09129/5565

RÜMPEL FRITZ ®: Deutschlands Markt-
führer b. Haushalts- und Betriebsauf-
lösungen, Räumungen mit Nachlass-
ankauf z. Festpreis.s 0911/95340415

Michael Mathias Prechtl Gemälde zum
Ankauf ges., Galerie Jacobsa, Wein-
markt 2,s 3067505 o. 0171/6567770
Wohnungs-/Haushaltsauflösungen mit
Nachlassverwertung, Entrümpelung
Fa. A-Team,s 09 11/95 09 91 30
Die Entrümpler räumen Haus, Woh-
nung, Speicher, Keller; lösen Tapeten,
alles zum günst. Festpreis.s 4467713
Erfahrene Lehrerin erteilt Nachhilfe /
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Statt der üblichen Gemüse-
und Obststände finden
Besucher 1000 Tonnen
Quarzsand vor, verteilt auf
vier Felder. Zum dritten Mal
macht die „Smart Beach
Tour“, Deutschlands
ranghöchste nationale
Beachvolleyball-Serie,
Station in der Noris. Nicht
jeder Nürnberger kann sich
mit dem sportlichen
Spektakel am Hauptmarkt
anfreunden. Trotzdem:
Immerhin 45000 Menschen
an drei Tagen will der
Veranstalter zwischen
Rathaus und Schönem
Brunnen gezählt haben.
Sieger des Turniers sind
Philipp Arne Bergmann und
Yannick Noah sowie Kim
Behrens und Anni
Schumacher. 
mek/Foto: Günter Distler

Es ist eine Hitzeschlacht bei
weit über 30 Grad: Die neue
Triathlon-Strecke beim
Datev Challenge Roth ist in
diesem Jahr härter und
zugleich langsamer als die
bisherige – und das liegt
nicht nur an den tropischen
Temperaturen. Die 42,195
km lange Laufstrecke ist für
die 15. Auflage des
Langdistanzspektakels neu
gestaltet worden. Der
zentrale Knoten- und
Wendepunkt Schwand
musste weichen.
Stattdessen führt die neue
Laufstrecke nach
Büchenbach. Nicht gerüttelt
wurde am Solarer Berg –
auch diesmal müssen sich
die Triathleten den Hang
hinauf quälen – angefeuert
von tausenden Zuschauern.
Vorjahressiegerin Daniela
Ryf verteidigt ihren Titel, ist
aber in 8:40:03 Stunden
von einer zunächst
angepeilten neuen
Weltbestzeit weit entfernt.
Für Überraschungen sorgt
der Zieleinlauf der Männer.
Der Belgier Bart Aernouts
kommt nach 7:59:07 ins
Stadion. „Ich kann den Sieg
noch immer nicht
realisieren“, sagt er bei der
Pressekonferenz. Wie fast
alle im Ziel spricht auch er
von einem „harten Tag“.
Timo Bracht beendet in
Roth seine Profi-Laufbahn
als Vierter, während für den
Favoriten Nils Frommhold
nach einem Sturz vom Rad
der Wettkampf frühzeitig zu
Ende ist.
mek/Foto: Viola Bernlocher

Diskussionen über die Zukunft der Deut-
schen Tourenwagen-Serie, eine wilde
Wetterlotterie, Fans auf der Jagd nach
einem Schnappschuss mit Mick Schu-
macher und ein Horror-Unfall mit glimpf-
lichem Ausgang: Das Renn-Wochenen-
de am Norisring hält für PS-Freunde wie-

der viel von dem bereit, was ihre Begeis-
terung ausmacht. Der veranstaltende
Motorsport Club Nürnberg, der als einzi-
ger Ausrichter alle anfallenden Kosten
selbst stemmen muss, beweist einmal
mehr seine Professionalität. Nur 17 Minu-
ten benötigt das mobile Einsatzteam,

um die Trümmer nach einem kapitalen
Zusammenstoß im zweiten DTM-Ren-
nen zu beseitigen und die zerstörten Leit-
planken auszutauschen. Der ARD dauert
es trotzdem zu lange, man blendet sich
aus. Künftig sind die Rennen bei Sat.1
zu sehen.  F.P./Foto: Sportfoto Zink

Auch bei der fünften Auflage des Nürn-
berger Versicherungscups auf der
Anlage des 1.FC Nürnberg wird es
nichts mit dem erhofften Sieg einer deut-
schen Tennisspielerin. Stattdessen tri-
umphiert nach 2016 erneut die Nieder-
länderin Kiki Bertens. Überschattet wird

das mit 250000 Dollar dotierte WTA-Tur-
nier von der schweren Verletzung der
deutschen Hoffnungsträgerin Laura Sie-
gemund. Immerhin bis ins Viertelfinale
schafft es Carina Witthöft – dort schei-
tert sie an der späteren Finalistin Barbo-
ra Krejcikova.  H.D./Foto: Sportfoto Zink

Kiki Bertens zum zweiten Mal

Mit 50 Stundenkilometern schießen sie
die Rampe hinunter: Nur die besten Free-
rider dürfen beim Red Bull District Ride
antreten. Der in der Serie einzigartige
Innenstadt-Parcours ist nicht nur für die
Zuschauer, sondern auch für die Fahrer
etwas Besonderes – normalerweise mes-

sen sie sich in den Bergregionen rund
um den Erdball. Den Sieg feiert nach
zwei Durchgängen nicht der favorisierte
Brett Rheeder, der nach der Qualifikati-
on Erster war. Aufs oberste Treppchen
schafft es der US-Amerikaner Nicholi
Rogatkin.  mek/Foto: Horst Linke

Gelebter Anachronismus: Im Stadtteil
Reichelsdorf werden schon Radrennen
gefahren, als Deutschland noch einen
Kaiser hat. Nach 113 Jahren hat nun
aber die Zeit das Betonoval eingeholt.
Die Piste ist marode, die geschätzten
Sanierungskosten in siebenstelliger
Höhe kann der Betreiberverein nicht auf-
bringen. Die Stadt winkt ab. Im Juli fin-
det nochmals die deutsche Meister-
schaft der Steher statt. Die im Volks-
mund nur als „Keller“ bekannte Bahn
wird 2018 einem Wohngebiet weichen.
Der Radsport soll aber in Langwasser
eine neue Bleibe finden, hier ist der Bau
eines neuen Velodroms geplant. Sicher,
überdacht und zuschauerfreundlich –
eben dem Zeitgeist entsprechend. An
Champions wie den ersten fränkischen
Stehermeister Karl Kittsteiner, Heinz
Jakobi, Horst Gnas, Klaus Burges und
Roland Renn, der an der Rolle hinter
dem legendären Schrittmacher Dieter
Durst fuhr, werden wir uns trotzdem ger-
ne erinnern.  F.P./Foto: Sportfoto Zink

Ihre Namen wie „Der Narr von Leices-
ter“, „Der Wirbelwind“ oder „Der
Magier“, sind wohl nur echten Fans ein
Begriff. Ende August treffen sich in der
Fürther Stadthalle Weltstars wie Mark
Selby oder Shaun Murphy zum Paul Hun-
ter Classic. Die Organisatoren des inter-
nationalen Snooker-Turniers melden mit
292 Spielern einen neuen Teilnehmerre-
kord. In einem spannenden Duell
bezwingt Michael White den früheren
Weltmeister Shaun Murphy. Die Num-
mer 30 der Weltrangliste nimmt ein Preis-
geld von rund 20000 Euro mit nach Hau-
se und feiert mit den begeisterten
Zuschauern seinen Coup. Alle Snooker-
Fans dürfen sich im neuen Jahr auf span-
nende Begegnungen freuen. Shaun Mur-
phy möchte 2018 eine Revanche in
Fürth.  mek/Foto: Andreas Goldmann

Norisring: Flinke Pannenhelfer

Im Sturzflug auf den Hauptmarkt

Am „Keller“ ist nach über 100 Jahren Schluss

Michael White bezwingt einen Snooker-Weltmeister

Baggern statt Einkaufsbummel

Hitzeschlacht in Roth
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